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NatimtaksosraKrte« / /
Das dritte Jahr der nationalsozialistischen Revolution

ist zu Ende gegangen . Ein auch nur flüchtiger lieberblick
zeigt deutlich die ungeheuren Leistungen des deutschen
Volkes während eines Jahres , das wiederum im Zeichen
nationalsozialistischen Ausbaues stand. Die Erwerbs¬
stände erfreuen sich eines fast ununterbrochen stabilen
Geschäftsgangs , der ihnen gestaltet, die Schäden schwerer
Wirtschaftskrisen früherer Jahre in zunehmendem Maste ?
zu heilen. Me Erwerbslosigkeit  konnte in er- ^
neukem Angriff weiter zurückgedrängt  werden.
Mit den großen sozialen Hilfswerken  sind :
wiederum Millionen an Geld- und Sachwerten mobil i
gemacht worden; Hunderltausenden von Volksgenossen !
ist damit erneut bewiesen worden, daß im national - !
sozialistischen Staat Volksgemeinschaft kein leerer Be - l
griff ist, sondern zur Tat wird. Deutschland, vor Jahren ,
noch der Schauplatz widerlichsten Parleig zänks, zeigt ^
heute der Welt ein selbstbewußtes Volk , gleichermaßen f
erfüllt von aufrichtiger Friedensliebe , wie von be - j
rechkigtem nationalem Stolz.  Erfüllt von
Stolz vor allem auch darauf, daß es durch die Ent- -
fchlosfenheik seines Führers erlöst worden ist aus dem i
angesichts einer bewaffneten Welt doppelt unerkräg- f
Uchen Zustande militärischer Ohnmacht.

So steht am Ende des dritten Jahres der Macht - '
ergrerfung durch den Nationalsozialismus dasdeulsche  !
Volk gefestigt und stark  inmitten einer Well j
von Unrast und Unruhe, so unerschütterlich wie je ver- ?
trauend aus seinen Führer , in - essen Händen es sein j
Schicksal wohl geborgen weiß.

Das vierte Jahr der nationalsozialistischen Erhebung
bricht an. So groß und gewaltig die Erfolge sind, die
die vergangenen drei Jahre verzeichnen, so weiß trotz¬
dem niemand besser als wir Nationalsozialisten , was
noch zu tun ist. Die Aufgaben , die uns das beginnende
Jahr stellt, werden wir indessen mit der alten Tatkraft
zu lösen uns bemühen. Das neue Jahr soll uns gerüstet
finden.

Es lebe Deutschland!
Es lebe der Führer!

Gauleiter i
Reichsstalthalter in Württemberg . !̂

Vvn Adolf (verlach
Jahreswende.  Ter Zeiger der Weltemchr rückt

weiter. Die Glucken der Dome (linden ans erzenem Mnnde
das neue Zahr und irgendwo kämet es auch in den Herzen
und firnen der Menschen zur Sammlung und Einkehr.
Hie Gedanken kreisen und rühren an die glühendste Stelle
ui unserer Brust . Tic Lippen formen das teure Wort:
T e n t schl a n d.

Wir sehen noch einmal i» die gähnende Leere einer
grauenhaften Zeit . Was du , was er tut . was gehl es
m i ch an ? Der Egoismus des höchst eigenen Leibes thronte
als goldenes Kalb auf dem Hansaltar der Menschen eines
zerfallenen Volkes. Fremdlinge kamen mit fremden Leyren,
wollten scheiden, was Gott fügte, wollten ernten , wo sie
nicht gesät hatten , und herrschen, wo sie als Gast schon
.überflüssig waren . Und Verräter am eigenen Blute standen
ans. buhlten auf dem Lager der Fremdlinge , leugneten ihr
Blut und füllten Börsen und erweiterten Mägen. Geistliche
Magen ans die politische Bühne , Professoren übten sich in
Landesverrat . Dichter schwängerten eine vergewaltigte

ins vierteIahr
Sprache mit brutalster Dirnenerotik . Politiker machten faule
Geschäfte und Bankiers faule Politik . Der Treck regiert.
Das Volk aber ringt nach Luft. Das Atemholen wird
schwerer und schwerer. Ungezählte Millionen Hände müsst»
feiern. Eine feindliche Umwelt reibt sich zufrieden die Hände.
Wo ist die deutsche Ehre, die deutsche Macht, das deutsche
Volk? Hoffnungslose Fragen!

Heute schreibt eine starke deutsche Faust mit ehernem
Griffel wieder Seite nni Seite in das Buch der Geschichte.
Die Schlote rauchen. Friedlich wirft der Pflug die Schollen.
Die Hände schaffen sichtbar im Segen Gottes . Menschen
opsern sich, um das Ganze zu retten . Der Puls der Nation
schlägt im hämmernden Takt, regelmäßig gesund — ein
junges, unwiderstehliche? Werden. Tie Feitide alles Deut¬
schen ballen den Atem an . TaS Wunderbare geschah. Ein
dem Untergang entgegengehendes Volk hörte ans dem
Dunkel einen hohen Befehl, faßte Tritt und erfüllte den
leeren Raum mit dein donnernden Rhythmus eines zur
Freiheit ausbrechenden 70-Millionen -Vvlkes. In den fern¬
sten Winkeln der Erde lauschte das arteigene Blut , hätte

staunend und urplötzlich den Ruf des Führers und -las
rauschend zurück, in die Adern der völkischen Gemen,a , .an
Das Vermächtnis tragischer Jahrtausende wurde zur ge¬ballten Kraft.

Ein armes Volk hat sich einen unermeßlichen Reichtum ge¬
schaffen. Ein Volk, das eine lächerlich kleine Fläche des Erd¬
balls sein eigen nennt, ist glücklich geworden. Nicht weil cs
irdisches Gut erwerben konnte, sondern weil es aus der Kata-
slrophe heraus seine endgültige Bolkwerdnng erringen konnte,
weil es sein Ehrenschild rein ivaschen konnte und die staatliche
Hoheit gegen das Geschrei der Welt wiederherstellte. Blag inan
Deutschland den Lebensraum mißgönnen, uns die Nahrung
schmälern, unser Zukunftsglaube ist so wirkIich  unterbaut,
dajz er unseren Kampf um ein besseres Los aller Deutschen mit
magischer Kraft antreibt , einer Kraft, die auch im letzten Jahr
mehr Großes und Geschichtliches schuf, als je in einem solchen
Zeitraum geschaffen werden konnte. Es werden keine Geschich¬
ten mehr gemacht, fondern Geschichte,  das Gewehr zum
Schutze des Friedens geschultert, den Spaten in der Hand.
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Der Führer rief. Es kamen die Gläubigen.
Nun steht sein Werk und seine Weltmänner zu
ihm. Ehrfurcht ergreift uns vor der Größe der
Zeit, die wir erleben dürfen. Die Ehre ist der
Rock und die Treue Deutschlands schärfste Waffe.
Des Schicksals Sterne leuchten klarer und
strahlender denn zuvor. Den Blick in die
Ferne gerichtet, zertreten wir das Gewürm
des Alltags und marschieren wir vorwärts. Der
Führer führt und hält in seinen
Fäusten die deutsche Fahne mit den
Sonnen - und Siegeszeichen unserer
Ahnen . !

Wenn in der Neujahrs nacht die !

Blicke sich in Andacht zu dem gestirn¬
ten Himmel heben , dann spannt sich
derselbe Himmel auch über den Kö¬
niglichen Platzin München . Dorthal¬
ten in erzenen Sarkophagen einige
der Getreuesten ewige Wacht über
das Reich . Stumm und hart über¬
dauert ihre Wacht alle Kreise , die
die Sonne vollendet . Ihnen wollen
wir es gleichtun und in unseren Her¬
zen eine ewige Wache errichten . Eine
Wache , die uns soldatisch unerbitt-

I lich zu jeder Stunde an das Reich , an
i das Nolk , an unser Blut mahnt.

gäbe erbracht. Die moralische Stimmung und
das körperliche Befinden der Truppen sind
vorzüglich.

Schließlich ging Mussolini auf die  Sti m-
mung im Lande ein. Der amtliche Be¬
richt besagt darüber : „Was den Kampf gegen
die wirtschaftliche Belagerung betrifft, so Hai
Mussolini dokumentarisch nachgewiesen, daß
er systematisch auf der ganzen Linie unter
wirksamer Mitarbeit aller Kreise der Erzeu¬
gung und des Handels fortgeführt wird . An-
gesichts des hohen Bürgersinnes der Land¬
wirtschaft. der Industrie und des Handels
sind besondere gesetzgeberische Maßnahmen
nicht notwendig geworden und werden auch
»ür die Zukunft nicht vorgesehen. Die großen
Organisationen , die technisch-korporativen
Nusschüsse bereiten und verwirklichen in
höchstem Grade die Ausbeutung aller Hilfs¬
quellen und aller nationalen Reserven, wäh¬
rend die italienische chemische Wissenschaft
und die Technik für viele Rohstoffe des Aus¬
landes Ersatzstoffe finden. Die korporative
Arbeit nimmt ihren Fortgang und wird
ihren Höhepunkt mit der großen Tagung des
KorporationsratcZ Ende Februar erreichen."'

Mmellandtüg arbeitet
Memel, 30. Dezember.

Der memelländische Landtag hielt am
Montag nachmittag seine letzte Sitzung des
ersten ordentlichen Tagungsabschnittes ab.
Es wurde ein Ermächtigungsgesetz in drei
Lesungen angenommen, durch das das Tirek-
toirum bis zur Aufstellung eines ordentlichen
Haushalt - am 31. März 1936 zur Bestrei¬
tung der Ausgaben bevollmächtigt wird.
Dann wurden in erster Lesung zwei Gcsetzes-
vorlagen b handett zur Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit und eine Aendernng des Straf¬
gesetzes. Tie nächste ordentliche Lntzung des
Landtages findet nach den Bestimmungen des
Statuts am vierten Montag des Jahres 1936
statt.

Auglmy bleibt konseouent
Montevideo, 30. Dezember.

Der uruguayische Außenminister Espol-
ter  sandte die sowjetrussische Protestnote
mit einem Schreiben an Minkin zurück.
Darin heißt es: „In Kenntnis des Wort¬
lautes Ihrer Note teile ich mit , daß ich es
nicht für angebracht halte , in eine Erörte¬
rung der Gründe für den Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen zur Sowjetunion cin-
zutreten, da Sie nicht inehr anerkannter
diplomatischer Vertreter bei unserer Regie¬
rung sind. Wegen der unangebrachten Wen¬
dungen. die Sie gebraucht haben, setze ich
Sie davon in Kenntnis , daß ich Ihre Note
nicht behalten kann und daher zurückgebe.
Außerdem habe ich mit Erstaunen gesehen,
daß Ihre Note heute nachmittag veröffent¬
licht worden ist." Tic Rückgabe der Note
durch den Außenminister wird von der ge¬
samten Presse lebhaft besprochen.

Wieder ein politischer Mord
in Wkago

London, 30. Dezember.
In Chikago  wurde , wie Reuter meldet,

am Montag das Mitglied der gesetzgebenden
Versammlung des Staates Illinois , Albert
Prignano , von drei Verbrechern
erschossen und beraubt.  Man glaubt,
daß es sich trotz der Beraubung um einen
Mo r d aus politischen Beweggrün¬
den  handelt . Dies ist der zweite Mord
in Chikago innerhalb weniger
Wochen.  Bekanntlich wurde am 10. Dezem¬
ber der Zeitungsverleger Liggett  aus
einem Kraftwagen heraus erschossen.

Württemberg
Die LandeMuptstadt meldet

In der Nacht zum Montag ereignete sich in
der Gebelsbergstraße ein schwerer Zusammen¬
stoß zwischen einem Personenwagen und
einem in der Straße parkenden Lastzug. Bei
dem Zusammenstoß wurden die beiden In¬
sassen des Personenwagens , der Fahrer
Eugen Hör ule aus Stuttgart und der
Lehrer Georg Kahlhammer schwer
verletzt.  Der eine erlitt einen gefähr¬
lichen Schädclbruch,  der andere Arm-
und Kieferverletzungen. Beide trugen auch
erhebliche Verwundungen durch Glassplitter
davon . Einer der Insassen wurde bei dem
Anprall eingeklemmt und mußte, da er be¬
reits bewußtlos war , mit Mühe aus seiner
Lage befreit werden.

Mit besonderen Ehren wurde am Heilig¬
abend im Flughafen Böblingen Flugkapitän
Vogel  empfangen , der auf dieser Fahrt
(zwischen Marseille und Barcelona ) seinen
millionsten Flugkilometer zurückgelegt hatte.
Die Deutsche Lufthansa ehrte den bekannten
Flieger durch die Überreichung der goldenen
Fliegernadel . Flugkapitän Vogel, der be¬
reits im Weltkrieg als Jagdflieger kämpfte,
ist seit 1927 bei der Deutschen Lufthansa , in
deren Dienst er die Strecke Stuttgart -Bar¬
celona befliegt.

Stuttgart , 30. Dez. (Ergebnis der
Handwerker sammlung für das
Winterhilfswerk .) Es war ein guter
Gedanke, Handwerker und Beamte zum ge¬
meinsamen Einsatz für das Winterhilfswerk
des deutschen Volkes aufzurufen . Ueberall
wurde am 1. Dezember 1935 dem Ruf der
beiden Berufsstände gerne Folge geleistet.

Dienstag , den 3l . Dezember 1SZS

Das Ergebnis  der Sammlung im Gau
Württemberg -Hohenzollern beträgt insgesamt
K22 000 RM . und ist damit höher, als das
Ergebnis der vorhergegangenen Sammlung.

Oehringen, 30. Dez. (Wegen Butter¬
wucher verhaftet .) Durch Beamte
des Oehringer Landjügerstationskommandos
wurde am Samstag auf der Straße Win-
dischenbach—Oehringen eine Frau  ans Häl-
den, Gemeinde Adolzfursi festgenom¬
men.  Sie führte elf Halbpfundpäckchen
Butter mit sich, die offensichtlich zum Absatz
an „gute Bekannte" in Oehringen bestimmt
waren . Der Ausrede, daß sie für eine Tochter
in Schwaigern bestimmt seien, konnte kein
Glaube geschenkt werden, da in diesem Falle
die Butter sicherlich nicht elsmal halbpfund¬
weise abgewogen worden wäre . Die Frau
wurde ins Amtsgerichtsgefängnis cingeliefert.

Mord und Selbstmord
Birkach, OA. Stuttgart , 30. Dez. Sams¬

tag früh erschoßin  dem Wäldchen an dem
Weg von Birkach nach Riedenberg ein 25
Jahre alter Mann aus Birkach eine 28 Jahre
alte verheiratete Geschäftsfrau aus Stutt.
gart , mit der er ein Liebesverhältnis unter-
hielt, und tötete sich dann selbst
durch einen Herzschuß.

Kind tödlich verbrüht
Kißlcgg-Herrot , OA. Wangen , 30. Dez.

Die Frau des Käsers H o l b in Herrot hatte
nach dem Kaffeekochen den Kaffeetopf auf
dem Herd stehen lassen. In einem unbewach¬
ten Augenblick zog das IV» Jahre alte Kind
an diesem, wobei sich das kochende Getränk
über das Gesicht  des Kindes ergoß und
dieses verbrüht  e. Das Kind ist ' im Ver¬
lauf der Nacht seinen schweren Verletzungen
erlegen.

Vellamont , OA. Biberach. 30. Dezember.
(Ein Vordach eingestürzt — Zwei
Schwerverletzte .) Am Freitag nachmit-
Mg ereignete sich hier ein schwerer Unfall.
Der Bauer Franz Jos . Weber  war mit dem
13 Jahre alten Hans Zwerger  unter dem
Vordach auf der Nordseite seines Hauses da-
mit beschäftigt, Stroh in den Aufzug ein¬
zulegen. Infolge dergroßenSchneelast
löste sich  Plötzlich das V o r d a ch vom
Hausdach und stürzte  unter lautem Kra¬
chen nieder. Den beiden Personen , die auf
einem Wagen standen, gelang es nicht mehr,
sich in Sicherheit zu bringen . Sie wurden
unter den Trümmern begraben
und erlitten lebensgefährliche Ver¬
letzungen.  Es bedurfte großer Anstren¬
gungen, die eingeklemmten Schwerverletzten
aus ihrer schlimmen Lage zu befreien.

Reutlingen, 30. Dez. (Aus Unvorsich¬
tigkeit angeschossen .) Durch unvor¬
sichtiges Hantieren mit einer
Schußwaffe  wurde am Sonntag abend in
einem Hause der Fizionstraße ein 19 Jahre
altes Mädchen schwer verletzt.  Der
Wohnungsinhaber wollte einem Besucher eine
Schußwaffe übergeben, die er ungeladen
wähnte, weil er durch mehrmaliges Zurück¬
ziehen der Kammer alle Patronen herausge¬
nommen zu haben glaubte. Plötzlich krachte
ein Schuß und die Kugel drang dem dabei
stehenden Mädchen in den Hals, zerschlug die
Luftröhre und blieb stecken. Das Mädchen
wurde sofort ins Kreiskrankenhaus über¬
geführt; es besteht Lebensgefahr.

Der 46 Jahre alte verheiratete Maler Karl
Holzner von Oberdorf. OA. Neresheim,
wurde von der Politischen Polizei , Außenstelle
Ellwangen , in Schutzhaft genommen . Holzner , der
schon 1933/34 acht Monate in Schutzhaft gewesen
ist und allgemein als arbeitsscheu, als Querulant,
Denunziant und Simulant bekannt ist, hat sich
in letzter Zeit wiederum durch gemeinste Belei¬
digungen des Führers und Reichskanzlers wie
auch durch anstößiges Verhalten und Störung des
Weihnachtssestes höchst unliebsam bemerkbar ge¬
macht.

*
Der in Gmünd  im Ruhestand lebende Ober¬

lehrer August Ulrich Dempf  ist am Samstag
im 69. Lebensjahr aus dem Leben geschieden.

Am Sonntag starb im Alter von 72 Jahren
Finanzrat i . R. Otto Martin Hohnerlein,
der erst vor einigen Wochen in Gmünd zuge¬
zogen ist, um hier seinen Lebensabend zu ver¬
bringen.

*
In den nächsten Tagen kann die älteste Ein¬

wohnerin von Schwann,  OA . Neuenbürg , Frau
Regine Wankmüller,  ihren SS. Geburts¬
tag feiern . Sie ist das älteste Mitglied der NS^
Franenschaft im Gau Württemberg.

In der Wirtschaftskantine beim Reichsauto¬
bahnbau ani Hummelberg zwischen Eltingen und
Rutesheim wurde in der Nacht zum Samstag
eingebrochen.  Dem oder den Einbrecher«
fielen Lebensmittel und Tabakwaren im Wert von
etwa 50 RM . in die Hände. Das in der Nähe
befindliche Büro wurde ebenfalls erbrochen, doch
wurde hier nichts entwendet.*

Am Sonntag kam aus der Straße Bebenhausen-
Lustnau ein mit vier Personen besetzter Kraft-
wagen  infolge Bereisung  der Straße in»
Schleudern  und fuhr die 4 Meter hohe
Straßenböschung in den Goldersbach hin¬
unter.  Die Insassen wurden teils schwer, teils
leicht verletzt  und mußten in die Chirurgische
Klinik übergeführt werden.

ReiWbrMudgebuiMN
W«bsches Luhe:

„Mit Stolz blickt die SA. auf ein Jahr der
Arbeit und Pflichterfüllung zurück. Mit
ihren alten Standarten und Sturmfahnen
marschiert sie ins neue Jahr und führt in
ihnen die ewig gleichbleiberrde Parole mit:
Wo der Führer  stehtz steht seine
SA !"

Haupklmtsleiter des nationalsozialistischen
Lehrerbundes, Fritz Waechller:

„Deutsche Erzieher und Erzieherinnen! Das
Jahr 1935 geht zu Ende. Es ist für den
nationalsozialistischen Lehrerbund von tiefer
Tragik erfüllt. Nicht im Sinne unseres großen
Toten aber wäre es gehandelt, wollten wir
uns durch Trauer um ihn lähmen lassen.
„Am Grabe eines jeden Nationalsozialisten
steht das Leben!" So sprach Hans Schemm.
Wir sind Zeugen eines weltanschaulichen Um¬
formungsvorganges von außerordentlicher
und weltgeschichtlicher Bedeutung . Die natio¬
nalsozialistische deutsche Erzieherschast muß
in solchen Zeiten Stoßtrupp sein und immer
mehr werden, die neuen Ziele der Erziehung
müssen immer klarer erkannt und die Wege
zu ihrer Erreichung festgelegt werden. Sv
stellt uns auch das Jahr 1936 vor unerhört
große und schwere und doch so glückhafte
Aufgaben. Mögen an den hohen Zielen un¬
sere Kräfte wachsen! Das sei mein Neujahrs¬
wunsch für 1936!"
Gauleiter Bohle:

„Das Jahr 1935 war für die Auslands-
Organisation der NSDAP ., die Betreuerin
aller Dienststellen der Partei im Auslands-
Heutschtum und in der deutschen Seeschij-
iahrt , ein Jahr der Gestaltung . Die umwäl¬
zenden politischen Ereignisse im neuen Reich
der Deutschen konnten und haben in ihren
Auswirkungen nicht halt gemacht an den
-Grenzen, sondern erfaßten jeden Bürger des
Reiches in allen Teilen der Welt , der sich zur
nationalsozialistischen Weltanschauung und
damit zum Führer und seinem Stab bekennt.
Lüge und bewußte Entstellung prallten bei
allen Ausländsdeutschen und Seefahrern , die
deutsch denken, ab, weil das Reich stark und
frei wurde und weil die Freiheit von jeher
des Deutschen höchstes Gut war . Unsere Par-
teiaenosien draußen und in der Seeschiffahrt

haben in stiller, aufopferungsvoller Arbeit
Ungeheures geleistet. Ihrem Tun voran
stand das Leitmotiv : Niemandem zuleide, nur
Deutschland zuliebe! Auch im neuen Jahre
wird die Auslandsorganisation der NSDAP,
hier und draußen ihre Pflicht gegenüber Füh¬
rer und Volk erfüllen. In großer Zeit grüßen

wir in Tpeue und Verbundenheit die Deut¬
schen draußen , die für immerdar unzertrenn¬
lich mit uns verbunden sind, weil Adolf Hit¬
ler es gewollt hat . Es lebe Deutschland! Es
lebe der Führer !"
Darre

„Wiederum liegt ein Jahr harter Arbeit
hinter uns . In einem großen Rechenschafts¬
bericht wird der Reichsnährstand und damir
auch das ganze deutsche Landvolk auf dem
dritten Reichsbauerntage in Goslar unter
Beweis stellen, daß sie das äußerste an Fleiß,
Energie und Einsatzbereitschaft aufgebracht
haben, um ihre Ausgabe zu bewältigen, die
Ernährung des deutschen Volkes sicherzustel¬
len. Man kann ruhig sagen, daß ohne diese

j aufopferungsfreudige Arbeit des Neichsnähr-
> standes und des ganzen deutschen Landvolkes
! wir heute, drei Jahre nach der nationalen
j Erhebung des Jahres 1933, in demselben

„Steckrübenwinter" von 1916/17" stehen wür¬
den, wie damals zwei Jahre nach der natio¬
nalen Erhebung von 1914. Unsere Gegner
haben mit dieser Hoffnung auch gerechnet.
Und unsere Gegner konnten auch mit vollem
Recht sich dieser Hoffnung hingeben, da 1914
noch weite Lande dem deutschen oder öster¬
reichischen Staatsverbande angehörteu , die
inzwischen selbständig geworden sind und da¬
durch für die unmittelbare Nahrungsmittel¬
versorgung des Deutschen Reiches Ausfallen.
Wenn trotz dieser Sachlage der „Steckrüben¬
winter 1916/17" vermieden werden konnte, so
nur dank des opferfreudigen Einsatzes aller
Bauernführer und Beamten des Reichsnähr¬
standes und des deutschen Landvolkes über¬
haupt . Gleichzeitig ist diese Tatsache aber
auch ein Beweis für die Nichtigkeit unseres
Weges. Das Bewußtsein hierüber wird uns
den Mut und die Kraft geben, im kommen¬
den Jahre in alter Frische und Tatkraft wei¬
terhin an die Meisterung der vor uns liegen¬
den Aufgaben heranzugehen. Wir zweifeln
nicht an dem Erfolg."
Der Neujahrsempfang beim Führer
und Reichskanzler
der bisher am 1. Januar stattfand, wird 1936
am 10. Januar abgehalten. An diesem Tage
wird der Führer und Reichskanzler im Haus
des Reichspräsidenten in der üblichen Form
zur Entgegennahme und Erwiderung die in
Berlin beglaubigten fremden Botschafter, Ge¬
sandten und Geschäftsträger empfangen. Vor¬
her wird der Führer die Glückwünsche der
Wehrmacht entgegennehmen, als deren Vertre¬
ter der Reichskriegsministervon Blomberg, der
Oberbefehlshaber des Heeres, Freiherr von
Fritsch, der Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine Dr . h. c. Raeder und der Oberbefehls¬
haber der Luftwaffe Göring erscheinen werden.

RM protestiert MN GWs
Neues Telegramm des Kaisers von Abessinien an den Völkerbund

Addis Abeba, 30. Dezember
Wie hier bekannt gegeben wird , sandte der

Kaiser heute erneut eine Protestnote an den
Völkerbund. Darin heißt es u. a.: „Die Ita¬
liener setzen ständig die Verletzung jeglichen
Kriegsrechtes auf ihrem Rückzug fort . Im
Schire- und Tembien-Gebiet verbrann¬
ten Truppen unsere Kirchen,
drangsalierten systematisch die Zivilbevölke¬
rung . Am 23. Dezember verwandten
die Italiener im Takasse - Ge-
biet erstmalig Giftgase,  was eine
neue Verletzung und Fortsetzung der italieni¬
schen Verbrechen am Völkerrecht darstellt.
Wir protestieren erneut gegen die un¬
humanen Mittel . Haile Selassie."

An der Nordfront hält die Gefechtstätigkeit
an . Die Italiener ziehen zur Verteidigung
starke Verstärkung aus Asmara heran.

Die amtliche Mitteilung Nr. 83 des italie¬
nischen Propagandaministeriums gibt folgen¬
den Heeresbericht des Marschalls Badoglio
bekannt: „Eine eritreaische Wteilung hat
Sonntag das Gebiet von Warten (Tem-
bien) erreicht und die Verbindung mit der
am 22. d. M. bei Addi Addi siegreichen Ab¬
teilung hergestellt. Bei den im Verlaufe die¬
ser Kampfhandlungen erfolgten Zusammen¬
stößen von Spähabteilungen hat der Feind
schwere Verluste erlitten . Auf unserer Seite
find 24 Mann des Heimatheeres gefallen,
12 wurden verwundet. Bei unseren Eritrea-
ischen Verbänden gab es acht Tote und zwei
Verletzte. An der Somali - Front  haben
die Streitkräste des Sultan Schaveli
Olol Dinle.  der sich uns unterworfen
hat . in der Gegend des oberen Webt
Schebeli  eine Erkundung durchgeführt
und bei Gabba starke feindliche Kräfte ge¬
lschlagen. Die Unternehmung Olol Dinles ist
won unserer Luftwaffe glänzend unterstützt
worden."

Mussolini vor dem Ministerrar
Im Ministerrat . der am Montag vormit¬

tag zu seiner Dezembertagung zusammentrat,
erstattete Mussolini  ausführlich Bericht
über die politische, militärische und wirt¬
schaftliche Lage. Bei seinen Darlegungen über
die politische Lage  hat der italienische
Regierungschef bezüglich der „provisorischen
Vorschläge von Paris " unterstrichen, „daß
sie. besonders im Hinblick aus die Sicherheit
der Grenzen und der italienischen Untertanen
weit davon entfernt waren , den
Mindestforderungen Italiens
Genüge zu  leisten ."

Bei Erörterung der militärischen
Lage  in Eritrea und Somali erklärte Mus¬
solini unter besonderer Berücksichtigungvon
Eritrea , daß an der Erttrea -Fronr „die ita¬
lienischen Truppen auf Stellungen zusam¬
mengezogen und verstärkt werden, die an ge¬
wissen Stellen über 370 Kilometer von der
alten Grenze entfernt sind. Dieses rasche, in
den ersten 30 Tagen vollzogene Vorrücken
macht jetzt eine umfangreiche Arbeit für die
ordnungsmäßige Regelung des Nachschubes
notwendig, die die spätere Bewegung einer
nach Hunderttausend Menschen zählenden
Maste von Soldaten und Arbeitern sicher¬
stellen und erleichtern muß. Jeder Krieg und
im besonderen jeder Kolonialkrieg hat seine
durchaus unerläßlichen Pausen , wenn es sich
um die Organisation in einer schwierigen
und gebirgigen Gegend handelt wie in Tigre.
dessen Oberfläche ein Siebentel der gesamten
Oberfläche Italiens ausmacht und das über
400 Kilometer von seinem Stützpunkt in Mas»
saua entfernt ist." Bei den letzten Zusammen¬
stößen. zwischen dem 15. und 22. Dezember,
den wichtigsten seit Beginn der Feindselig¬
keiten. haben sowohl die Truppen der Hei¬
mat -Armee wie die der Eingeborenen-Armee
schönste Beweise ihres Mutes und ihrer Hin-
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 3l . Dezember 1038.

Führerworte:
Es gibt keinen Aufstieg, der nicht beginnt

bei der Wurzel des nationalen , völkischen
und wirtschaftlichen Lebens , beim Bauern
und von ihm führt der Weg zum Arbeiter
und weiter endlich zur Intelligenz.

Vor der Berliner Arbeiterschaft , 1. 5. 33.

Dienstnachrichten
Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart

ist der Postmeister Leipersberger in Bad Lie-
Lenzell  im Einverständnis mit der Reichs¬
postdirektion Augsburg auf Ansuchen nach Neu¬
burg (Donau ) verseht worden.

Im Stundenglas die Zeit vergeht.
Es stirbt des alten Jahres Macht;
Das junge spricht wie im Gebet
Den Fahneneid , den Schwur der Wacht.

Des Jahres letzter Hauch verweht,
Verliert sich in die dunkle Nacht.
Das Heer der Jugend aber steht
Im neuen Jahr zur alten Schlacht.

Und wenn die Fahnen flammend Wehn,
Fanfaren schmettern durch das Land,
Wer wollte da noch abseits stehn?
Schlag ein, Geselle, hier die Hand!

Marschiere mit, daß Deutschland frei
And stolz und stark und mächtig sei!

Adolf Hauert.

Dem alten Jahr zum Abschied
In althergebrachter Weise wird die Stadtka-

velle heute abend ab 6 Uhr an verschiedenen
Plätzen der Stadt das alte Jahr mit Choral¬
musik  verabschieden.Diese schöne Sitte soll gleich¬
zeitig kranken und gebrechlichen Mitmenschen
gegenüber eine Aufmerksamkeit bedeuten.

Tonfilmtheater
„Gern Hab ich die Frau 'n geküßt"

Nach Franz Lehärs erfolgreicher Operette
„Paganini " wurde die nach dem populären
Hauptschlager „Gern Hab ich die Frau 'n geküßt"
betitelte Filmoperette gedreht , die den bekann¬
ten Darsteller Ivan Petrovich . die berühmte
Koloratursopranistin der Dresdner Staatsoper
Eliza Jlliard und die entzückende Maria Ve-
ling in den Hauptrollen zeigt. Auch die weite¬
ren Hauptrollen dieses musikalischen Eroßfilms
sind mit beliebten Darstellern wie Adele Sand¬
rock und Theo Lingen besetzt.

Der Gaubeauftragte des WHW . dankt
Der Gaubeaustragte des Winterhilfs¬

werkes Kling  schreibt:
,,Die Volksweihnacht mit ihrer Verbundenheit

von Spendern und Bescherten läßt uns mit
Dank jener gedenken, die in aufopferungsvoll¬
stem Dienste und in freudigem Geben ihr Ge¬
lingen ermöglichten . Den treuen Helfern sei an
dieser Stelle besonders gedankt. Allen Partei¬
genossen und Volksgenossen, die im vergangenen
Jahre unermüdlich in der Arbeit für das Win¬
terhilfswerk Dienst am Volke taten , herzlichen
Dank.

Wir wollen im neuen Jahr mit frischem Mut
und neuer Kraft an unsere schöne Arbeit ge¬
hen und im Sinne unseres geliebten Führers
unserem herrlichen Volke dienen ".

Ei « neues Lesebuch
Wir haben es mit Spannung erwartet . Nun

ist es da , das neue Volksschul-Lesebuch XX. Zu¬
nächst der Band für das S. und 6. Schuljahr.
Reichs-Erziehungsminister Rust gibt ihm das
Geleite und ein herrliches Blatt in farbigem
Faksimile , Herr Walther von der Vogelweide
aus der Manessischen Handschrift darstellend,
steht als Titelbild . Wenn schon das bisherige
Lieder -Lesebuch II einen gediegenen Inhalt hat¬
te. so überrascht doch das neue durch die ganz
persönliche und völkisch-deutsche Note der aufge¬
nommenen Stücke, die nicht als Nummern aüf-
treten . sondern als immer neue , herzandringen-
de Offenbarungen deutscher Art und „Zucht" ,
Niederschläge deutschen Fühlens und Denkens,
deutschen Kampfes und Schicksals, bis herein
in die neueste Entwicklung . Stark betont ist
auch das Stammliche und Landschaftliche. So
kann das Lesebuch ein wahres Hausbuch wer¬
den. Keine Familie wird es missen wollen.
Nicht nur die Schüler , vielleicht noch heißer
werden die Väter und Mütter am Feierabend
danach langen . Geschichten wie „Der rote Man¬
tel " . „Weihnachetn im Bahnwärterhäuschen ",
„Der Untergang des Klaus Newes " und der
„Krümmel " sind unvergeßlich — um nur eini¬
ges Wenige zu nennen . Und wie passen die
alten Holzschnitte in Treuherzigkeit und Wahr¬
heit der Schilderung deutschen Lebens für die
Altersstufe , an die sie sich wenden ! — Alles in
allem : Man kann nur Schülern und Lehrern
Glück wünschen zu diesem neuen Lernmittel
und Dank den Männern , die es geschaffen ha¬
ben,

3agd und Fischerei im Januar
Mit dem Ablauf des alten Jahres hat das

weibliche Rehwild im ganzen Reichsgebiet Schon¬
zeit . ebenso die Wildenten und der Dachs. Die
Schußzeit für Fasanen und Hasen endigt mit
dem 18. Januar . Der erste Monat im neuen
Jahr steht mehr als die Vormonate im Zeichen
der Hege. Der Jäger muß mit allen Mitteln
bestrebt sein, sein Wild gut durch den Winter
zu bringen und hat alles schleunigst nachzuholen,
was in dieser Hinsicht versäumt worden ist.
Sein Gewissen und das Gesetz verpflichten ihn
dazu . Die Sauen rauschen noch und treten in

dieser Zeit oft in solchen Revieren auf . wo sie
sonst kaum gefährtet wurden . Jeder Neuschnee
wird vom Jäger darum immer begrüßt und bie¬
tet Gelegenheit auf Fuchs und Sauen zu jagen.
Im Laufe des Januar beginnt die Ranzzeit des
Fuchses und jetzt ist es noch möglich, den einen
oder anderen guten Balg aufs Brett zu bekom¬
men. Den Hasenabschuß soll man , wie der „Der
Deutsche Jäger ", München , mitteilt , im Januar
nur noch mäßig vornehmen , da die Hasen bei
milder Witterung bereits zu rammeln beginnen.

Die Futterstellen und die stark begangenen
Wechsel sind ständig zu beaufsichtigen, denn ge¬
rade in der Notzeit bilden Schlingensteller und
wildernde Hunde eine ernste Gefahr . Auch auf
die Krähen ist besonders zu achten, die bei tiefer
Schneelage die ,Fasanen und Rebhühner in nicht
geahnter Weise zehnten können.

Der Januar ist einer derjenigen Monate , in
denen nur der Angler auf seine Rechnung
kommt, der über ein gutes Huchenwasser verfügt.
Infolge der tiefen Temperaturen hat die Freß-
lust der übrigen Fische sehr nachgelassen. Mit
Ausnahme der Bachforelle dürfen ab 1. Januar
alle anderen Fische gefangen werden.
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Gedanken zum Jahreswechsel
Jeder Mensch, dem es ernst mit der Gestaltung j

seines Lebens ist. nimmt den Jahreswechsel zum ?
Anlaß , sein bisheriges Leben rückschauend zu s
überprüfen und das neue Jahr mit guten Vor - !
sätzen zu beginnen . Die guten Vorsätze zum ^
Jahreswechsel wirken sich vielfach so aus , daß ^
gerade im Januar sich viel mehr Menschen ^
als sonst auf die Pflicht besinnen , für die eigene ^
Zunft und die der Angehörigen zu sorgen. Nach /
solchen Ueberlegungen versteht sich dann manch :
einer dazu, gerade im Januar verstärkt an die
Bildung von Rücklagen zu gehen und auch sonst

eine größere Stetigkeit in seiner Lebensführung
eintreten zu lassen.. Dieses Bestreben , die Zu¬
kunft wirtschaftlich zu untermauern , ist mit
eine Ursache für das sogenannte „Sparwunder
des Januar ". Selbst wenn man berücksichtigt, daß
zum Jahresbeginn Zinseneingänge , Weihnachts¬
geschenke. Erlöse aus dem Weihnachtsgeschäft
und manches andere auf Sparkassenbuch gutge¬
schrieben werden , bleibt als wichtige Erklärung
für das starke Anwachsen der Einlagen bei den
Sparkassen alljährlich im Januar doch der allen
verantwortungsbewußten Menschen eigentüm¬
liche Drang , im neuen Jahr besonders eifrig
zu sparen . Dies sollte denen , die bisher noch
abseits stehen und sich noch nicht in das Mil¬
lionenheer der Sparer eingereiht haben , zu
denken geben. Auch ihre Gedanken mögen sich
beim Uebergang ins neue Jahr einmal der
Frage widmen , ob es nicht die Rücksicht auf die
eigene Zukunft und die der Familie gebietet,
ein Sparkassenbuch anzulegen oder auf ein be¬
reits bestehendes beharrlicher als bisher zu spa¬
ren.

Ueberrcichung der Ehrenkreuze
Oberschwandorf. Zur Verteilung der Ehren-

kreuze für Frontkämpfer , Kriegsteilnehmer und
Hinterbliebene wurden die Antragsteller am
Sonntag in das Gasthaus zum- „Hirsch" einge¬
laden . Um die Ueberreichnng der Ehrenkreuze
möglichst würdig gestalten zu können, wurde sie
m breiterer Oeffentlichkeit vorgenommen . Des¬
halb waren außer der gesamten Kriegerkamerad¬
schaft auch teilweise die Untergliederungen der
Partei zugegen. Nach dem eingangs gesungenen
Deutschlandlied sprach Bürgermeister und Stütz¬
punktleiter Kriegzu  den Anwesenden von dem
viereinhalbjährigen Heldenkampf des deutschen
Volkes gegen eine Welt von Feinden , erinnerte
aber auch an jene volksfremden Verräter , die
die allgemeine Not der Kriegsjahre benutzten,
um ihre politischen Ziele zu erreichen, Heimat
und Front in gewissenlosester Weise zersetzten
und planmäßig das Novemberverbrechen von
1918 vorbereiteten . Er erinnerte weiter an die
Nachkriegsjahre , in denen auch der letzte Rest
heldischer und soldatischer Gesinnung in unserem
Volke zu versinken drohte , und gedachte dann
insbesondere des Mannes , der eine neue Zeit
deutscher Kraftenfaltung heraufführte und die
Ehre des feldgrauen Kämpfers von 1914—18
wieder herstellte . Eine Minute des Schweigens
galt den teuren Toten aus dem großen Kriege.
In feierlicher Form wurde nun jedem einzelnen
das Ehrenkreuz nebst einer Verleihungsurkunde
überreicht und anschließend das Horst-Wessellied
gesungen. In der nun folgenden gemütlichen
Unterhaltung erwachte eine erfreuliche Mitteil¬
samkeit. und die alten Soldaten förderten aus
oem Schatz ihrer Erinnerung manches Ergötz¬
liche und Ernste zutage . Dazwischen erklangen
neben unseren florten SA .-Liedern die alten
eingewurzelten Weisen von Soldatenlos , Liebe
und Tod.

Kameradschaftsabend — Weihnachtsfeiern
Mötzingen . Am letzten Samstag versammelten

sich die SA .-Kameraden vom Sturm 9/125 im
Saale des Gasthauses zum „Rößle " zu einem
Kameradschaftsabend . Sturmführer Vatzer
sprach herzliche Begrüßungsworte und betonte,
daß die auswärtigen Kameraden des Sturmes
gern einmal hier in Mötzingen zu Gaste seien,
da die Mötzinger immer solch einen weiten Weg
in die Oberamtsstadt zum Dienst zu machen ha¬
ben. Für jeden Mann gab es ein kriegsmäßiges
Vesper ; das nötige Freibier durfte auch nicht
fehlen . Sturmbanns . Rilling  ging in länge-
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Nagold bei eingeslyrilakter MuA«W
Die Lustschutzübung darf als gelungen bezeichnet werden

17.3N Uhr — die Sirene heulte ! Warum , das
wußten die Nagolder , der Regisseur , Ortsgrup¬
penleiter des Luftschutzbundes Welz,  hat sei¬
nen Mitspielern und Komparsen schon tagelang
vorher nahegelegt , um was es sich handelt : Um
eine Uebung in eingeschränkter Be¬
leuchtung.

Mit dem Ertönen der Sirene kamen die ge¬
troffenen Vorbereitungen sehr rasch zur Aus¬
wirkung . sofern dies nicht schon vorher gesche¬
hen war . Nagolds Straßen und Gassen lagen
im Dunkel . Die Bezirks - und Blockleiter des
Luftschutzes schlichen ängstlich und gespannt

durch ihre Domänen , um den Erfolg ihrer vor¬
bereiteten Tätigkeit zu prüfen . Ein gutes
Dutzend kritischer Männer der Prüfungskom¬
mission, worunter sich auch Altensteiger Gäste
als orientierende Schlachtenbummler befanden,
durchstreiften die Stadt kreuz und quer , erstie¬
gen die aussichtsbeherrschenden Höhen und er¬
kletterten den „Alten Turm ".

Das Ergebnis:
Der erste Eindruck konnte im allgemeinen

wohl befriedigen . Man konnte das bestimmte
Gefühl haben , daß die überwiegende Mehrzahl
(9 :1) den Sinn der Uebung verstanden hatten.
Mit wenigen Ausnahmen gut war die Verdun¬
kelung der Privatwohnungen im Stadtinnern.
Bei den Außenbezirken , z. B . Weingartenstraße
(über dem Bahnhof ) und am Schlotzberg, zeig¬
ten sich Nachlässigkeiten. Gerade diese auf hal¬
ber Höhe und somit freistehenden Häuser haben
sich als deutlich erkennbar gezeigt, so daß ge¬
rade dort , für die Zukunft auf peinlichste Durch¬
führung der Vorschriften gedrungen werden
muß ! Wenn beispielsweise in einem Haushalt
lediglich die Fensterladen geschlossen werden,
so ist das keine Lösung der wichtigen Aufgabe,
denn jeder Flieger kann bei solch provi¬
sorischer und vermeintlicher Verdunkelung be¬
stimmt erkennen , daß er sich über einer Siedlung
befindet . Wir wollen heute unterlassen , Namen
zu nennen . Die Blockwarte haben ihre Auf¬
schriebe gemacht und werden die betreffenden
Familien auf die Mängel aufmerksam machen,
worauf zweifellos bis zur nächsten Uebung Ab¬
hilfe geschaffen wird.

Bedenklicher waren die Mängel , die sich bei
längerem Verlauf der Uebung bemerkbar mach¬

! ten . Da und dort tauchten auf längere oder
! kürzere Zeit uneingeschränkt beleuchtete Fen-
! ster auf . Das beweist, daß die Abblendmaßnah-
I men häufig auf einen Raum beschränkt waren,
! daß aussprechliche und unaussprechliche, auf alle
j Fälle aber lebenswichtige Räume vernachlässigt
s worden waren . Liebe Nagolder , die Uebung
! wird Euch gezeigt haben , daß sich nicht alle
> menschlichen Regungen auch nur auf 2)4 Stun¬

den, viel weniger auf die Dauer unterdrücken
lassen. Und dabei soll die eingeschränkte Be¬
leuchtung ein Zustand sein, unter dem gegebenen¬
falls Eure Familien Wochen- oder monatelang
leben müssen.

Also keine falsche Bescheidenheit : Je besser Du
Deine Wohnung abdunkelst, desto größer ist
die Bewegungsfreiheit , die Du Dir und Deiner
Familie im Ernstfall sicherst.

Die Ladengeschäfte tun gut , es nicht nur beim
Rolladen bewenden zu lassen, sondern die Schau¬
fenster zu verdunkeln , denn durch manche Lä¬
den schimmerte ein Oberlicht . Beim Oeffnen der
Ladentüren zeigte sich ferner , daß die Abschir¬
mung der Ladenbeleuchtung vielfach unterlas¬
sen wurde , so daß immer wieder ein verräteri¬
scher Lichtschein auf die Straße fiel . Selbstver¬
ständlichkeit für jeden Ladeninhaber und auch für
Privatpersonen muß es sein, ihre Verdunke¬
lungsmaßnahmen vor Beginn der Uebung selbst
zu überprüfen und sich zeigende Mängel abzu¬
stellen. Bist Du im Zweifel , ob Deine Vorbe¬
reitungen genügen oder nicht, so nimm ruhig
an , daß sie nicht genügen!

Der Autoverkehr ist naturgemäß unangenehm
aufgefallen ; hier bedarf es noch mancher Kor¬
rektur , zu helfen wußte sich ein praktischer Land¬
straßenkapitän , der die Herrenbergerstraße ab¬
wärts fuhr und seine Hellen Scheinwerfer mit
zwei roten Schnupftüchern diskret abblendete.

Abschließend darf man sagen, daß der erste
Versuch mit eingeschränkter Beleuch¬
tung  in Nagold recht gut gelungen ist. wobei
man allerdings nicht vergessen darf , daß der
Mond sein Silberlicht über Nagold ergoß und
dadurch manchen Schaden gemildert und beschö¬
nigt hat . Und noch eines : Der Posten auf
dem „Alten Turm " sieht einfach al¬
les , ihm bleibt nicht verborgen,
richte Dich danach!

Reichsbund der Deutschen Beamte»
Sämtliche Mitglieder werden dringend auf¬

gefordert . die Mitgliedsbeiträge jeweils pünkt¬
lich bis 3. jeden Monats auf das Girokonto 370
der Kreissparkasse Nagold zu überweisen oder
auf der Polizeiwache bar abzuliefern . Ebenso
sind für die Fachschaft 13. Gemeinde- und Kör¬
perschaftsbeamte , die Beiträge zur zusätzlichen
Sozialversicherung vom 2. Halbjahr 1935 sofort
auf das genannte Konto einzuzahlen . Die Bei¬
träge für das erste Halbjahr 1936 sind ebenfalls
im Monat Januar 1936 fällig und zu bezahlen.

Säumige Mitglieder , die diese Termine nicht
einhalten , müssen dem Gauwalter gemeldet wer¬
den. Den Beamten mit Girokonto wird dringend
empfohlen , Daueraufträge zu geben.

Der Kreis muß mit dem Gau pünktlich jeden
5. eines Monats abrechnen Es entstehen durch
Säumige erhebliche Unkosten, die in Zukunft
von den letzteren erhoben werden müssen.

Es wird auf das Bestimmteste erwartet , daß
die Termine pünktlichst eingehalten werden,
damit der Kreis Nagold nicht in die Lage kommt.
Rückstände melden zu müssen.

I ^ ttck!» ., M . — s

HJ .-Bann 126. Verwaltungsstelle
Die Mitgliedsbeiträge für Monat Januar

sind von den Gefolgschaften und Fähnlein nach
der neuen Dienstvorschrift , die bei den Geldver¬
walter -Tagungen am 11. und 12. Januar 1936
verteilt wird , an den Bann abzurechnen. Es
sind also vor den Geldverwaltertagungen keine
Beiträge an den Bann zu senden.

Der Leiter der Verw .-Stelle.

rer Ansprache von den verschiedenen Kriegsweih¬
nachten aus , erwähnte die üblen Nachkriegs¬
jahre und kam dann auf die neue Zeit seit der
Machtergreifung Adolf Hitlers zu sprechen. Sei¬
ner SA . wußte er dabei , in humoristisches Gewand
gekleidet, verschiedene Wahrheiten und Lehren
zu sagen, die fürs nächste Jahr zu beherzigen
sind. SA .- und Soldatenlieder erklangen , mit¬
unter mit Ziehharmonikabegleitung , Sturmkomi¬
ker Pieper  trat auf und zog etliche promi¬
nente Persönlichkeiten recht nachdrücklich durch
den Kakao und der Adolf von Altingen sorgte
dafür , daß die fidele Stimmung nicht etwa vor¬
zeitig abflaute . Es war ein vergnügtes Beisam¬
mensein in bester Kameradschaft , und erst in frü¬
her Morgenstunde fuhren die Lastautos mit den
Auswärtigen wieder ihrer Heimat zu. — Die
Feiertage liegen hinter uns mit ihrem Kerzen¬
glanz und Kinderjubel . Am 21. Dezember hat¬
ten die Kinderschüler ihren Christtag . In Wort
und Lied verkündeten sie die große Weihnachts¬
freude . und die blanken Augen strahlten , als
sie zum Schlüße ihre Eabenkörblein in Empfang
nehmen durften . Der Leiterin der Kinderschule,
Frl . Weiß,  sprach der Ortsgeistliche wohlver¬
dienten Dank aus für alle ihre Mühe und Sorg¬
falt , die sie den Kleinen das Jahr über ange¬
deihen läßt . — Am Christfestnachmittag hielt
dann die Kinderkirche Weihnacht . Lieder und
Sprechchöre gruppierten sich um eine Auffüh¬
rung von Schülern der oberen Jahrgänge , die
das weihnachtliche Geschehen lebendig werden
ließ. Eine Bescherung bildete den Abschluß. Frl.
Schüttle  und ihre Helferinnen und Helfer
haben sich mit ihrer treuen Arbeit den Dank
der Gemeinde erworben . — Auch die nationalen
Jugendorganisationen hielten ihre kleinen
Feiern ab und bereiteten damit viel Freude.
Nun gehts mit Riesenschritten dem neuen Jahr
entgegen . Möge es unser Vaterland unter des
Führers Leitung weiter bringen , vorwärts , auf¬
wärts !

Freudenstadt , 30. Dezember. (In einen
schacht gestürzt .) Am Samstag nach¬
mittag ereignete sich am Neubau des Hauses.
Christofstal hier ein schwerer Unfall, ge¬
legentlich einer Besichtigung des Neubaues
durch die Betriebsleitung des Hauses Chri-
stofstal. Die Besichtigung war bereits be¬
endet und drei Herren der Betriebsleitung,
Groß, Buhler und Dauner , gingen voraus,
um den Neubau zu verlassen. Anstatt nun
den richtigen Ausgang zu benützen, sprangen
ue im Erdgeschoß vom Fenstergesims auf die
Abdeckung eines Schachtes, die jedoch nach¬
gab und mit ihnen in den Schacht stürzte.
Die Sturzhöhe betrug etwa 4,30 Meter.
Groß  erlitt einen linksseitigen Ober-
!chenkelbruch , Dauner  einen rechten
llnterschenkelbruch, Bühler  leichtere Ver¬
letzungen am Becken.

Letzte Nachrichten
SvlvjetrMaild schließt die SrenB

nach Mandschukuo
Moskau , 80. Dezember

Die sowjetawtliche Nachrichtenagentur Taft
teilt mit : „Angesichts dessen, daß aus dem a»
Sowjetrußland im Gebiet von Blagowesch»
tschensk angrenzenden Territorium Man¬
dschukuo pestverdächtige Erkrankungen mit
tödlichem Ausgang vorgekommen sind, hat
die Regierung der Sowjetunion beschlossen,
die Grenze zwischen Sowjetrußland und
Mandschukuo längs des Flusses Amur zwi¬
schen den Grenzorten Kumara und Pasch-
kowo (d. h. in einer Länge von etwa 500 km)
vorübergehend zu schließen. Die Durchfahrt
durch den Grenzkontrollpunkt der Stadt
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Ostasienschift„Gneisenau" beim Norddeutschen

Lloyd
Bremen, 30. Dezember.

, Ter auf der Werft der Deutschen Schiffs-
und Maschinenbau-Aktiengesellschaft„Weser",
Bremen , für den Ostasiendienst des Nord¬
deutschen Lloyd erbaute Schnelldampfer
„Gneisen au"  wurde am Samstag ncnq
erfolgreicher Probefahrt vom Norddeutschen
Lloyd übernommen . Ter Vorsitzende des
Vorstandes , Dr . Rudolph F i r l e, sprach der
Bauwerst sowie allen an der Einrichtungund Allsrüstung ' des Schisses Beteiligten den
Dank der Bremer Reederei aus . Er übergabdas Kommando des Schisses Kapitän
Hengstenberg.

Dampfer „Gneisenau" liegt gegenwärtig
kadungsbereit in Hamburg und stritt am
3. Januar 1930 fahrplanmäßig von Bremen
aus seine erste Ansreise nach dem FernenOsten an.

! IW Menschen hungernd im Packeis
Moskau, 30. Dezember.

Im Kaspischen 'Meer befinden sich fünf
Svwjetdampfer in g r v ß t e r E i s g e f a h r.
Zwei Frachtdnmpsern . die im Eis stecken ge¬
blieben waren , wurden nacheinander drei
stärkere Dampfer zur Hilfe entsandt , die
aber ebenfalls ein f rore  n. Au Bord
der fünf  Dampfer , denen die Gefahr droht,
vom Eis zerdrückt zu werden, befinden sich
etwa 100 Menschen. Die Lebensmittel sind
ausgegangen . Ein ähnliches Schicksal ereilte
einen Dampfer im Ochotskischen Meer, der
seit über vier Wochen im Eis festliegt. Der
zu seiner Hilfe entsandte Eisbrecher „Kras-
sin" ist gleichfalls  eingefroren.

Des Neujahr-Festes wegen erscheint die näch¬
ste Ausgabe am Donnerstag, den 2. Januar zurgewohnten Stunde.

Handel und Berkehr
Schweinemärkte. Ellwang  e n : Milch¬

schweine 30 bis 48' RM.. Läufer 30 RM. —
Kir chh e i m : 'Milchschweine 15 bis 30 RM .,
Läufer 45 RM. — M a r buch : Milchschw.
20 bis 27 RM. — Saulgan:  40 bis 54
NM. — tl l m : Ferkel 25 RM.

Fruchtmärtte . Ellwangeu:  Roggen8,55 RM. — E r v l z h e i m : Weizen 10
RM., Roggen 8.40 RN!.. Haber 7.95 RM-,
Gerste >6.20 RM.

Gestorben: Klara Koch geb. Rothsuß. 27 Jahre.
Egenhaus e n.

Voraussichtliche Witterung : Bei auf¬
frischenden südwestlichen, später mehr nach
Westen drehenden Winden mild, besondersim Süden zeitweise föhnig, höchstens leichte
Niederschläge, ab etwa 1200 bis 1300 Meter
als Schnee.

Schneeberichte
Wildbad Höhen 750 Meter: Tomp. — 2. Gesaur»-

höhe >0/15, Harsch, klar.
Frcudenftadt 750 Meter: Temp — 1, Geiamt¬

höhe 10/16, Harsch, Nebel.
KniebiS 935 'Meter: Temp. — 1, Gesantthöhe 10/30.

Harsch. Nebel.
PniecSbronn 600 Meter: Temp. 0, Gefamüwhe 10,

harsch, klar.
Rnhestcin 920 Meter: Temp. 0. Gesantthöhe 40.

Harsch, klar.
Schlifskopf 1055 Meter: Temperatur 0. Gesamt-

Höhe 25/35, Harsch, klar.
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Amtsgericht Nagold
Gerichtsdienst im Lahr 1936

1. Die Verhandlungen in bürgerlichen Rechtsstreitigteiten
werden am Dienstag abgehalten, die Sitzungen des Amts¬
gerichts in Strafsachen am Donnerstag.

2. Der Gerichtstag m Altensteig wird am ersten Montag
des Monats , je nachmittags 3 Uhr abgehalten, im Augustfällt er aus.

3. Der Gerichtsvollzieher in Nagold ist regelmäßig am Sams-
lagvormittog aus seinem Geschäftszimmer im Amtsgerichts¬
gebäude anzutreffen. 113/ll

Amtsgericht Nagold
Genoffenschaftsregistereintrag

vom 12 Dezember 1935
Milchtiefkühlgenoffenschafte. G. in. b. H. Ebhauseu:

Tie Firma lautet jetzt: Molkereigenossenschaft Ebhause » und
Umgebung e. G. m. b. H.

Milchgenoffenschaft e. G. m. b. H. Ebhausen:
Die Firma lautet jetzt: Milchoerwertungsgeuofsenschaft Eb¬hausen e. G. m. b. H. IIS/IO
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Verkaufe weil üverzählig, gebraucht jedoch gut erhallen:
Komb. Kreis- u.Bohrmaschine mit schrägstellbarem Tisch
ZiukeufrätzlWarat mit eingebautem Drehstrommotor
Bandfchleismafchine Fabrikat Carl Weitz l220/380
1schwere Kreissäge mit Schwenkarm Fabrikat Mdinger
1 Astlochbohrmaschme mit Borgelege
Es werden auch nur gute Möbel in Zahlung genommen

Slsrlin ILovI », « lübeHabrlk , IV» gotü §

o . V . stsiser , 8ucdd »llckluo§, bisgolä

Oie Oeburt eines Msuncken
Kuben

2ei§en ckankdar an

XsKolcl, 31. 1)02. 1935
famUie isi. Oittiaxer

Walddorf, den 90. Dezember 1935
Todes -Anzeige

Unsere liebe Mutlerj Schwieger- und Großmutter

WUHelmine Mohl L,
ist heute abend, nahezu 78 Jahre all, nach kurzem
Leiden sanft in dem Herrn entschlafen.

In tiefer Trauer
der Sohn: Karl Wilhelm mit Gattin, Walddors

die Töchter: Marie Oswald geb. Mohl mit Gatten
Oßweil-Ludwigsburg

Mina Brenner geb. Mohl mit Gatten
Walddorf

Martha Bechtold geb.Mohlmit Gatten
Nagold 2825

und die Enkelkinder
Beerdigung Mittwoch(Neujahrsfest) nachm. 2 Uhr

kür ervt/iOSSne lüsbe
iirxHeHiiLÜMO ÜMkSn
ÜOrrlicü

kmms Onrslk mit Kinckern

Sei« 3ihr«mW
benötigen Sie:

Leitz-Ordner
Leitz-Ablegmappen
Geschäftsbücher
Wochen-Abreißkalender

Soenneckens Umlege-Kalender
v . IV . Lsl -ser

Nagold 101/37
Der Eigentumsübergang für die Grundstückeder Feld-

bereiuigungV (Kernen, Hesel, Badtäle usw.) ist vom Technischen
Landesamt auf 2. Januar 1936 festgesetzt worden (Art. 47 Abs. 2
des Feldbereinigungsgesetzes), was hiemit öffentlich bekannt ge¬macht wird.

Den 30. Dez 1935 Der Bürgermeister.
VaickillN -VllkUckkI' Franz Lehars  weltberühmte Operette
«r L « v L » Geigerkönig Paganini

NL m. 8ni HÄ ilh Sit Kram Stützt.
Sehr spannender, prunkvoller Film mit vielen schönen Frauen.
Beiprogramme: »Micki Maus " und Wochenschau. 163/69

-Fe/sts /Venen «Tckstn

/ 'sm/V/e Seh/,6/,/
20/» / Vo-A

Heute abenck 2821

Ls lacket köklickst ein Kurt krs ^ unck krau

am Mittwoch, den 1. Januar 1936 im
Gasthaus zum „Ochsen- - Rohrdors

Beginn 3 Uhr Saalöffnung ff«3 Uhr
Unkostenbeitrag 40 L

Zum Besuch ladet herzlich ein Musikverein Ebhausen

für 1938 vorrätig bei
G. W . Zaiser, Buchhandlung

vorrätig bei
v . HU. LKIW « , rr » s » Iü

l!!IW!MN>UWi»tMlMItW^

Mtter»w«ml>rstl«»k
wegen des Neujahrsfestesam
Mittwoch , den 8. Januar
von 2—4 Uhr

im Jugendamt . iio/s

Schöne gesunde „starke- und
möglichst lange 2777

Nutz.
Virn» und
Kirschbäume

auch Pappeln kauft laufend
zu Tagespreisen

Martin Kock
Möbelfabrik Nagold

Neujahrstag
9.15 Uhr
Traube

153/LS
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Das Sonnenrad rollt aufwärts
Zeit ist wie Ewigkeit und Ewigkeit wie Zeit,
Sv du nur selber nicht machst einen Unterscheid.
Ich selbst bin Ewigkeit , wann ich die Zeit ver¬

lasse
Und mich in Gvtt und Gott in mich zusammen-

sasje.

Das sagte Angelus Silesius vor drei Jahr¬
hunderten ui der berühmten Spruchsamm¬
lung „Der Cherubinische Wandersmann ".
Ein anderer Spruch des Dichters formt den
Gedanken noch einprägsamer:

Du selber machst die Zeit : das Uhrwerk
sind die Sinnen;

Hemmst du die Unruh nur , so ist die
Zeit von hinnen.

Sv kann uns das Wort .Lahr " eben unr¬
ein Wort , einen Begriff, eine aus der Ewig¬
keit „herausgegriffene " kurze Spanne Zeit
bedeuten, deren Teilung und Begrenzung in
solche Strecken wir brauchen, nicht nur um
die uns erschließbaren Zeiträume bester über¬
sehen und beherrschen zu können: vor allem,
um uns auch das Gepäck des Lebens durch
Naststellen aus der unbekannten Bahn trag¬
barer zu machen. So heißt uns also „Jahr"
im bürgerlichen Sinne der Zeitraum zwischen
zwei angenommenen Punkten der Sonnen¬
bahn unserer Erde, die nach unserer Erfah¬
rung den Wechsel der Jahreszeiten begrenzen;
während wir im astronomischen «sinne unter
einem Jahre die sekundengenaue Umlauss-
zeit der Erde um die Sonne verstehen.

Ebenso sprechen wir von Planetenjahren
unserer nachbarlichen Bruder - und
Schwesternsterne, worunter wir ebenfalls
Zeren Sonnenumlaufszeit „begreifen". Gleich¬
viel, wie groß oder gering die zeitlich«
Unterschiede dieser planetarischen Sonnen¬
umläufe nun auch sein mögen — sie alle
führen zu einer dem Forscher gewissen Wie¬
derkehr der unterschiedlichenLebensbedingun¬
gen des betreffenden Gestirns : zu einem
Wechsel der Jahreszeiten . Und so bedeutsr
uns die kosmische Einordnung unseres Lebens

in das beherrschende Sonnenjahr und den
Kreislauf aller Dinge mit der regelmäßigen
Wiederkehr des aufwachsenden Lichtes und
bald auch der zunehmenden Wärme die
ewige Gewähr des Daseins.

Das war schon die Erkenntnis unserer
Altvordern , als sie zum Sinnmal des Seins
das Sonnenrad erwählten : die kosmische
Scheibe mit dem gehakten oder wohl bester:
dem gearmten Speichenkreuze,  das
nun heute wieder das Zeichen unserer Zeit
geworden isü

Das Lichtfest der Wintersonnenwende der
alten Germanen , das unter dem heiligen
Zeichen des NadeS. des „jol". zwölf Tage
und heilige Nächte währte , die mit der ersten
Weihenacht vom 24. zum 25. Dezember be¬
gannen und mit der Hochfeier des Lichtes
am 6. Januar ihr Ende fanden, war das
Geb 11 rissest der Sonne , das Jul-
fest.  Die christliche Kirche hat es dann in
zwei  Feste . Weihnachten und Neujahr , ge¬
teilt und umgebildet, die mit den Zwischen¬
lagen nur äußerlich noch die gleiche Zeit
umspannen : von Heiligabend bis Hochneu¬
jahr . dem Dreikönigstage . Und die erst heute
wieder unter dem uralten Sinnmal stehen,
dem Sonnenkreuze, wenn auch heute nur als
einem Zeichen des Schutzes und Wohl nur
selten im Bewußtsein seines Urfinnes.

Erkennen wir in den sogenannten „Haken"
dieses vieldeutigen Radspeichenkreuzes viel¬
leicht mit noch besserem Recht vier ange-
deutete Arme,  so erschließt sich uns von
dem heiligen llrshmbole der Ahnen eine »»och
vertiefende Bedeutung . „Haken", als Mittel
des Hemmens und Haltens — wären sie
nicht schon an einem gewöhnlichen Rade, wieviel mehr aber an dem sonnenhast rollenden
Rade der Ewigkeit, eigentlich sinnlose. weil
Meckwidrige Teile? Wie anders die orga¬
nische. die verlebendigende Deutung ! Sind

diese ausgreifenden Umbiegun¬
gen des Gespräches als ange-
dcutete Arme anzusprechen. so
gewinnt das Zeichen als ein
Mahnmal einen geradezu er¬
habenen, zwar nicht, wie man
billig sagen könnte, „ungeahn¬
ten", aber vielleicht — un¬
geahnte» Sinn . Der ausgrei¬
fende Arm des Sonnenrades (!)
— was kann er uns denn an¬
ders bedeuten als ewiges Tun
und Taten , ewiges Wirken und
Wachsen, ewiges Schaffen und
Steigern  über uns selbst
hinaus ? Das wohl ist es!

Dann — in dieser letzten Erkenntnis des
Symbols — könnte uns vielleicht auch der
vermeintliche „Haken" noch etwas zu sagen
haben. Vielleicht — es mag sein — ist es
ein doppeldeutiges Zeichen: einmal greifen¬
der und einmal tragender Arm! Nicht anders
als der schreitende Fuß , der einmal aus¬
greifender und einmal den Körper tragender
Fuß ist. Da wäre ein Sinn gegeben und
wahrhaftig kein flacher Sinn . Denn schon
alles Schreiten in der Welt : Vorwärts¬
schreiten. Hindurchschreiten, Auswärtsschrei-
ten — es ist nur dann möglich, wenn der
Fuß Halt auf festem Grund und Boden
findet. Und nur dann allein , wenn der
schritt - f a s s e n d e Fuß dem ausgreifenden
Arme, der schritt - stützende Fuß dein tragen¬
den Arme ein guter Stand - und Fahrt¬
gefährte ist, kann die Zusammenwirkung von
Fasten und Halten , Erkämpfen und Bewah¬
ren . Schreiten und Schirmen jenen Einklang
von Puls und Atem Mvinnen , der die erste
Voraussetzung alles Schaffens ist, das über
uns hinaus zu höheren Sonnen tragen soll.

Darüber hinaus hat uns das Zeichen der
Sonnenwendc zum auffteigenden Jahre , das
Lichtkreuz, aber auch jenseits des Irdischen
mit seinem Mahnmal Nachdenkliches zu
sagen. Das Fest der Sonnenwende unserer
Altvordern galt ja nicht allein dem Aufstieg
des neuen Jahres und dem Leben, das es
auf feinen Schultern trug — es galt d e m
Leben überhaupt,  der Wiederkehr des
Lebens in alle Unendlichkeiten: Es war die
Rune der Ewigkeit.  Und in diesem
Spiegel nun gewinnt unser Sinnmal ge¬
radezu eine unausdenkliche Bedeutung . Der

zugreifendc Arm in Raum und Zeit hinaus
und der mitreißende Arm aller Werte der
Vergangenheit — das ist die Große, die
Weite, die Tiefe, ja die D^ ihe und Heiligkeit
dieses bedeutungsmächtigen und tieffinnig¬
sten aller Symbole der Welt überhaupt . . .
Das ist die Rune der unendlichen Entwick¬
lung . die weder rückläufig noch begrenzt sein
kann, sondern einzig nur ewig. Das ist der
Arm, der den Vorhang von den letzten
Steruennstrn reißt und einen Ausblick aus¬
tut . wie er ungeheurer nicht vorzustellen ist.
So wird das hestige Zeichen den Erkennen¬
de» noch ehrfürchtiger machen.

DK Nenjahrsnacht
Geschichtliche SkiM von G. Buetz

Schnee knirrschte; das dumpfe Getöse der
ohne Unterbrechung über de« Schloßhof her-
aurMeudeu Wagen vermochte den scharfen,
trotzigen Laut nicht zu verdecken. Der König
horchte darauf . . . Sparsam brannte im
schmucklosenWeffmggestell nur eine Kerze
auf dem schweren eichenen Tisch. Der Stuhl
war ihr nahe gerückt, denn Friedrich Wil¬
helm gedachte die Akten zu lesen; allein das
Bündel war seiner gichtgeschwollenen, schmer¬
zenden Hand entglitte».

Der Medikus, den die Dunkelheit in seiner
stillen Ecke verbarg , hütete sich wohl, es dem
König zurückzugeben. Er wußte, wie nötig
hier Ruhe war . Ruhe, die sich der strenge
Preuße niemals gönnte — bis ihm der Tod
die fleißigen Hände binden würde . Noch

H ^ « « HG L M V «

Was suchst du Schätze in dem Lärm der West?
Geh' zu dir selber in der Stille ! —
Das Glück, das man dir draußen vorenthäkt.
Blüht dir im Bluk. schaff! dir dein Wille. —

Jedoch das Suchen. Freund, mutzt du versteh n!
Me ängstlich tasten wie die Blinden,
Me Helle» Blicks nicht in die Tiefe gehr».
Me werden ihren Weg nicht finden . . .

Steig' lichten Auges in den dunkeln Schacht!
So wird dir Gott die Gänge weisen
And — wie ein Lichtstreif an dem Saum der Rächt —
Erkenntnis dir entgegengleitzen.

Hast du im Blut dein tiefstes Sein erkannt.
So schwing die Fackel hoch in Händen,
Daß die, die abseits stehn im deutschen Land,
Avch ihren Weg zur Volkheit wenden!

Ludwig Müller.
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schien er fern. Melleicht doch näher , als man
ahnen mochte . . .?

Vorsichtig rieb sich der Medikus die erstarr¬
ten Finger und grübelte vor sich hin. lieber
alles ärgerte ihm die hell daherhüpfeud,
Tanzmusik, die aus dem Festsaal des oberen
Stockwerks schadenfroh herunterklang . Ewig
diese liederliche Narretei , seinem hohen Her rn
zuwider und verhaßt!

Die eingesunkenen Auge« des Königs glit¬
ten die Wände entlang . Vom eigenen Leibe
gefangen, dachte er grimmig , wollte die Faust
zusammenballen und ließ es, der harten
Schmerzen eingedenk. Mühsam brachte er
den schweren Oberkörper hoch, griff hastig
nach der Schelle.

Was verlangt er schon wieder? dachte der
Medikus erschreckt, rappelte im eiligen Pro¬
test die mageren Glieder hoch — da stand
schon der stürmisch hereingewehte Kammer-
kakai, und hinter seinem geneigten Rücken
zeigte sich das scharfe Geiergesicht desKuriers.

„Alle Kerzen auf dem Gang löschen . . .
den Musikanten vor Mitternacht kein Warm¬bier."

Der König röchelte. Er winkte ab. Sein
flackerndes Äuge suchte das Soldatengeficht.
Vorschriftsmäßig spreizte der Kurier in
Ehrenbezeugung vor. Dröhnend stieß er den
Kolben. Ein Schimmer von Freundlichkeit
huschte über das kranksarbene Königsgeficht.

„Reiten ! . . . was Gaul . . . hergrbt."
Mit militärischem Getöse verschwand eilig

der lange Kerl. Unter der zufliegenden Tür
flackerte die Kerze, eine lockere Passage fran¬
zösischer Tanzmusik zwängte sich noch gerade
herein, das Scharren tanzender Schritte lieh
die Decke unwillig knarren.

Steil fuhr der Medikus aus der Ecke: „Man
befehle Einhalt des Festes. Majestät !"

Friedrich Wilhelm schwieg, hob der Kogl
Listig lächelte Plötzlich der blaulippige Mund.
.LLill Er mir hiermit beibringcn, daß es mit
mir zu Ende geht?"

„Wenn Seine Majestät sich nicht völlige
Ruhe gönnen, vermöge eine Complicativ ein-
zntreten ". mehrte sich der Medikus gekränkt.

„Es wird getanzt. Ist Neujahrsnacht . Will
Er . daß die Gesandtenschnüffler meinen, den,
König von Preußen geht es nicht gut ? Sieh!
Er . daran hat Er in aller Klugheit nicht ge¬
dacht. Sein Herr denkt noch — auch wenn
er auf den geschwollenenFüßen nicht mehr
stehen kann. Laßt meinen Hoi nur tanzen!
mir freilich war ' nicht danach."

Der König lachte bitter . Der Atem kam
schwer. Die gichtige Hand fuhr aus der Decke
suchend hin und her. „Hat Er mir die Acres
wieder verlegt? Hai Er . . . sie wieder . . .
verlegt?"

Der König brach ab, wieder lauschte er an!
das Knirschen des Schnees. Deutlich Hörle
man die Wache kommen und gehen, ihr ver-
zerrter Schatten malte sich au dem Fenster¬
vorhang . Wieder schrillte die Schelle. Hin-
ter dem starren Lakaiengeficht folgte der
Adjutant . Als er nicht schnell genug den
Rapport vorwies , schwollen die Schlicken
adern des Kranken. Mit scheuem Blick ging
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der junge Ofsiziei. — Friedrich Wilhelms
stets mißtrauischer Blick folgte ihm hastig.
Trauergesicht . . .

»Er ist abgelöst, ich kommandier Ihn zum
Tanz . Dreh Er die Temoisellen! Der Kabi-
nettsmlnister von Podewils meldet sich bei
mir ."

Fragend zuckte der Blick des jungen Offi¬
ziers in die dunkle Ecke. Der Medikus hob
ungewiß die Hand . Der Krückstock drohte,
der Offizier stand schon aus dem Gang — sah
sich erstaunt dem österreichischenGesandten
gegenüber.

Gras Schönborn fächelte sich mit dem
Taschentuch zierlich Luft, die Spitzenman-
schette wehte in vertraulicher Berührung über
dem Aermelausschlag des Offiziers. „Aeh
. . . man . . . von allerhöchster Stelle gibt es
wohl keine Befehle mehr?" forschte er
lauernd.

..Verzeihung, ich bin höchstselbst zum Tanz
kommandiert . Kabinettsminister von Pode¬
wils wird zum Vortrag erwartet ."

Graf Schönborn lächelte zweifelhaft, der
junge Adjutant flitzte sort.

Schönborn , vor der Tür zum königlichen
Kabinett gleichsam wie der Fuchs in der
Falle gestellt, wandte sich dem Staatsminister
mit offener Mene zu. .Meine übergroße
Sorge läßt mich hier finden. Man brachte
mir die traurige Nouvelle, daß Seine König¬
liche Hoheit der Kronprinz durch Eilkurier
beordert ward ."

Seckendorf zog sein Lorgnon . Erstaunen.
Ablehnung heftigster Art wechselten in seinen
Zügen, bis nur Erstaunen blieb.

..Exzellenz hören Tanzmusik. Neujahrsball
der königlichen Prinzeß , in Anwesenheit Ihrer
Majestät . . . Nimmt es Exzellenz so wunder,
daß man den Thronfolger zum frohen Jah-
resschluß bei sich haben will?"

Zweifelnd, verstimmt sah sich Graf Schöy-
born gezwungen, die Treppen wieder hoch¬
zusteigen. Der Teufel hole diesen Hof, der
einem Narrenhause glich und — anscheinend
doch gefährlich ward . . . Ward er gefähr¬
lich . . .? Wärme . Lichtglanz. Musik, schwir¬
rendes Lachen umfingen den Geplagten, blitz¬
schnell sah er sich um. Ergeben registrierten
keine wachen Augen eine Woge heftigster
Fröhlichkeit. Heftig, wie alles an diesem Hof.

Im halbdunklen, frostigen Gemach kicherte
der König. Seinem überscharfen Gehör war
der singende Ton auf dem Flur nicht ent¬
gangen : Das konnte nur der österreichische
Maulwurf sein, der wußte nicht, daß man
die Türen anbohren ließ, solches trug den
Schall ins Zimmer . . . zwar auch den Zug.
Doch der Schall war wichtiger den» die
Kälte.

Unruhig horchte Friedrich Wilhelm hinaus.
Er könnte schneller reiten, dachte der König
und kämpfte gegen den aufsteigenden Zorn.
Er hatte keine Zeit ! Nie Zeit , solange ihn die
Königswürde drückte. Und dieser junge Herr
nahm sie sich, wenn man ihm unbedingte
Orders sandte! — Die vor Erregung flat¬
ternde Hand stampfte den Stock auf den
Boden . . . Es wird wiederum ein Unglück
zwischen ihnen geben, dachte der Medikus er¬
schreckt. In diesem Augenblick trat die Wache
ins Gewehr. Hell schallten die Kommandos-

Gelassen. mit einem Gesicht, das fast gleich¬
gültig. fast gelangweilt schien, lehnte sich der
König in die stützenden Kissen. Der kalte
Brodem einer Schneenacht wehte herein . . .
Kronprinz Friedrich salutierte vor dem
Vater.

..Wird dem Herrn Sohn kein angenehmer
Ritt gewesen sein." — Lag nicht Spott in der
durch Atemnot beschwerten Stimme?

..Seine Majestät befahlen . . ." Unter dem
Dollman zeigte sich bei der unterdrückten Be¬
wegung ein reich besticktes, brokatenes Ge¬
wand . Der König sah es. seine Augen knif¬
fen sich ein. er hob die gichtgeschwollenen Fin¬
ger und tippte auf die freigelegte Seide.

»Sir agierten ein Fest?" Der Kronprinz
'chwieg. Sein Helles Auge starrte geradeaus.
Rüttelnd stieß ihn die Erinnerung , daß diese
Hand ihn oft vor Domestiken — schlug . . .
plötzlich erlosch die Kerze, in mühevoll äch-

'tun ist das alte Jahr wieder zu Ende.
Nb du mir deine lieben beiden Hände,
horch,wie sie draußen scbon mitGlockenplärren
:m neuen Jahre laut und emsig zerren!
Sie ängstigt wohl ein leeres Stückchen Zeit.
Fühlst du den Flügelschlag der Ewigkeit,
als ob die Zeit nun horchend stille stände? —
als sei die Seele selber flugbereit? -
Gib du mir deine lieben beiden Hände.

zender Bewegung hatte Friedrich Wilhelm
den Docht zerdrückt. „Setz Er sich!" stieß er
'lästernd hervor . Eine Fülle gütigster Liebe
flutete über das kranke Gesicht.

Mit knisterndem Rock gehorchte der Prinz.
Die leise, traurige Vaterstimme glitt an sei¬
nem Herzen vorbei. Sein junges, hartes Ge¬
sicht lehnte sich in das Dunkel . . . Der
Vater fühlte die Härte genau . Seine flü¬
sternde Stimme warb . „Der stirbt und bei
Gott kommt, ist am glücklichsten, denn auf der
Welt lauter nichts ist als Torheit . . . Hart
sein, war mein schwer Gebot. Zucht allein
macht Leute! Warst weiches Holz . . . mußte
aus dir den Kloben formen." Vergeblich
luchte dis lastende Vaterland den Sohn.

sreujahrölvlllilche führender Männer
Antworten auf dle Rundfrage.Was«ünfcheu Ne dm deutschen Volk isZs?

Qp. Soebbels
Reichsminister für Volksausklärung und Propaganda

Die dentsche Kultur der Gegenwart mutz mehr noch als bisher Ausdruck unseres
Zeitgeistes sei« . Es ist nicht damit getan , nach jungen Dichtern und Künstlern nur
Ansschau z« halten . Man mutz ihnen auch, wo sie sich zeigen, jede Möglichkeit zur Ent¬
wicklung geben!

Lbenksnü Wolfgsng Möllsi'
Staatspreisträger des 1. Mai 1935 und führender Dramatiker

Möge die Dichtung weiterhin jene Entwicklung nehmen, die sie dank der national¬
sozialistischen Revolution begonnen hat, eine Entwicklung , die zur vollen und fruchtbaren
Klärung der künstlerischen Grundbegriffe führen mutz.

Meiu sehnlichster Wunsch für das deutsche Volk ist die Schaffung des vollkommenen
uud «us Weit überdauernden Rationaltheaters . Ein Ziel , das dann erreicht werden
wird , wenn auch die weitere Entfaltung unserer deutschen Kunst im Zeichen jenes Augen¬
blicks geschehen wird , da unser Führer dem Volk seine natürlichen Lebensverhältnisse
zurückgegeben und überraschend und wunderbar unter Beweis gestellt hat . was für ein
Phantasievolles , reiches, gesundes und kräftiges Volk wir sind.

8vsn klsüin
Der große Asienforscher und Deutschenfreund

Ich wünsche dem deutschen Volk, dem meine tiefe Liebe gilt , eine große und schöne
Zukunft und der deutschen Kunst eine gesunde und kräftige Entwicklung.

klsns Slunck
Altpräsident e. h. der Reichsfchrifttumskammer

Was ich den Künsten wünsche? —:
Selbstbewußtst » . Bewegung , heißen Willen und unermüdlichen Drang zum jungen

VolKerlÄen aus Wegen , die uns die Jahre der Wandlung öffneten!

„Wird sich alles finden! Kommen Sie !"
Ich wurde in einen großen Saal gebracht,

Er war dicht mit Publikum gefüllt, das sonder¬
bar gekleidet war.

,Dreien Sie vor den Richtertisch, Angeklag¬
ter !" rief der Vorsitzende.

Die zwölf Richter trugen lange schwarze
Talare und hatten vor dem Munde den merk¬
würdigen Gasschutz.

„Sie haben Minna erschlagen, Angeklagter!
Bekennen Sie sich schuldig?"

„Natürlich ! Das Biest fraß heimlich Zucker
und Honig und soff Punsch!"

Angeklagte Ihren Antrag,

„Hatte ein faules und üppiges Volk Arbeit
und Sparsamkeit zu lehren, einen verschul¬
deten Staat reich zu machen . . ." Der Kron¬
prinz schwieg. Mühsam ging des Kranken
Atem. „Er sind alles sauber vor. Preußen
Macht zu geben. Ich . . . diente, damit Er
Herr sein kann. Fritz", beschwörend mur¬
melte die Stimme , „bring Er Preußen . . .
in die Macht!"

Unmerklich, dennoch dem Kranken fühlbar,
war der Kronprinz zusammengezuckt. Im
gleichen Augenblick flutete Licht auf . Lakaien
sprangen . Kerzen und Lüster flammten . Eilig
mischte der Medikus den stärkenden Trank.
Mit dem Beginn der zwölf Glockenschläge

setzte die befohlene Defiliercour ein. In hero¬
ischer Kraft Schmerz und Schwäche bezwin¬
gend, stand der König, auf den Krückstock
gestützt, Sinnbild eisernen Willens . Seine
Augen glitten wachsam, mißtrauisch über die
sich Neigenden. Er wankte nicht, bis sich die
Türen schlossen, nur eine Kerze wieder im
plumpen Messinggestell flackerte. Halb be¬
wußtlos vor Erschöpfung sank der König in
die Kissen. — Es war nicht der Medikus, der
ihn mit weicher Zartheit bettete — es war
der Sohn . . . tief, glücklich atmete der König,
Schlaf siel auf ihn herab , Schlaf, der noch
einmal zu kurzem Weitcrlebon führte.

AIW«,mRimw/LSSS« » .».».
Um es vorauszuschicken: Ich kann Fliegen

nicht leiden! Es sind für mich ekelhafte, un¬
ästhetische Geschöpfe! Woher es kommt, daß ich
in meinem Leben schon Tausende heimtückisch
mit Leimtüten gefangen, totgeschlagen und zer¬
quetscht habe. Aber sentimental, wie der Mensch
ist, konnte ich meine Winterfliege, die ich
Minna getauft hatte, zwar nicht leiden, aber ich
duldete sie. Minna war mir zu aufdringlich,
was einem weiblichen Wesen ohnehin schlecht
ansteht. Minna war mehr als aufdringlich!
Wenn ich mich morgens an den Kaffeetisch
fetzte, war Minna schon beim Honig und Zuk-
ker. Kein Wunder, daß die Stunde der Kata¬
strophe nahe war!

Am Silvesterabend nun kam mein Freund
und Vetter Edgar, der Staatsanwalt , Jung¬
geselle und im Grunde einsam wie ich, zu Be¬
such.

„Hoffentlich hast du ettvas Anständiges zu
trinken, alter Junge ?" fragte er schon beim
Eintreten . Wir einigten uns auf einen Sil¬
vesterpunsch, bester: auf Silvesterpünsche.

Minna hatte das festliche Getränk kaum ge¬
rochen, als sie schon angeschwirrt kam. Edgar
wehrte die Aufdringliche empört ab und sagte:
„Pfui Deibel, jetzt noch 'ne Fliege!"

Worauf ich ihn über Minnas Existenz auf¬
klärte. .

Edgar meinte, daß Dichter das Vorrecht hät¬
ten, etwas verrückt zu sein. Ein Ausspruch,
der mich schwer ärgerte. Minna wurde immer
frecher. Sie erkletterte mein Punschglas und
spazierte den Rand entlang.

„Schlag' doch det olle Biest dot!" sagte Edgar.
„Ich werde dich auf Kosten unserer Punsch¬
kaste freisprechen!"

Was ich niir nicht zweimal sagen ließ — mit
einem Hiebe meiner nicht mehr ganz sicheren
Hand beförderte ich Minna ins Fliegenpara-
diötz.'

„Großartig ! Du bist der geborene Fliegeu-
mörder! Prost ! Auf die Manen von Minna !"

Edgar kann zehn Gläser Punsch vertragen.
In dieser Nacht traut er fünfzehn. Daher
mußte ich eine Autotaxe holen. Mittlerweile
war längst das neue Jahr angebrochen; es war
zogar schon sechs Uhr geworden.

Ich saß allein und trank den Punschrest aus.
Plötzlich klopfte es an die Tür.

„Herein!" rief ich.
Zwei Herren in langen schwarzen Röcken tra¬

ten ein. Sie kamen auf mich zu. Jetzt erst be¬
merkte ich, daß sie vor dem Munde einen lan-
Aen. rüstelartigen Gasschutz trugen.

„Darf ich fragen, was Sie hier wollen?"
„Wir müssen Sie verhaften!" sagte der eine

der Herren und legte mir eine Kette ums
und eine um die Hände.

„Weshalb?" fragte ich höflich.
„Wegen Mordes!"
„Sie sind verrückt!" sagte ich.

Bein

„Der Angeklagte gesteht!
Herr Staatsanwalt !"

Der stand auf. Er war lang und dünn und
trug am Talar zwei glasartige Wedel.

„Hoher Gerichtshof! Ich will mich angesichts
des Geständnisses des Angeklagten kurz fas¬
sen! Dieser Mensch hier, ein unschönes Exem¬
plar der wenig schönen menschlichen Raste, hat
unsere Kameradin Minna roh erschlagen, weil
sie ein wenig vom Ueberfluß des Angeklagten
genommen hat. Es ist höchste Zeit, daß wir
einmal ein scharfes Exempel statuieren. Der
Mensch, diese grausame Bestie, quält und tötet
uns auf die schambarste Weise. Mit Leimtüten,
Klatschen und Essigflaschen! Es soll sogar Laus-
vuben geben, die unseren Artgenosten die Beine
ausreißen ! (Bei diesen Worten ertönten laute
„Hört! Hört!" und „Pfui -Rufe" aus dem Zn-
hörerraum ) . Der Mensch weiß ja überhaupt
gar nicht, was eine Fliege ist! Wäre er im¬
stande, mit seinen kümmerlichen Sinnesorga¬
nen die erhabenen Bilder und Hieroglyphen zu
erkennen, die wir z. B. auf Tischdecken Hinter¬
lasten, würde er staunen ob der Erhabenheit
des Fliegengeistes. So sagt er einfach: „Pfui
Deibel!" Wieder solcher Fliegendreck!" Aber ich
will Sie , meine Herren Richter, nicht mit Tat¬
sachen langweilen, die Ihnen allen bekann:
sind. Statuieren Sie ein Exempel und verur¬
teilen Sie den Angeklagten zum Tode!"

Laute Beifallsjauchzer erschollen. Der Ge¬
richtshof war aufgestanden und wedelte mit den
Talaren . Jetzt erst bemerkte ich, daß das ganze
Gericht und der Zuhörerranm aus großen Flie¬
gen bestand. . . .

Plötzlich klopfte es laut an die Tür des
Sitzungssaales.

„Der Herr Scharfrichter," sagte dumpf der
Staatsanwalt.

Ich begann zu schreien.
„Schweigen Sie !" rief der Staatsanwalt.
Ich brüllte laut.
„Sie sollen schweigen, Sie Feigling !" rief der

Staatsanwalt noch einmal.
Dann kam er auf mich zu und schüttelte

mich. Ich schrie noch lauter-
„Was schreien Sie denn so?" fragte der

Geldbriefträger Mümmelmann und legte eine
telegraphische Postanweisung über 60 Mark vor
meine Nase. Es waren die gewöhnlichen 50
Mark Neujahrsgeld von Tante Emma.

Ich gab ihm drei Mark Trinkgeld.
„Schlagen Sie nie Ihre Minna tot, Herr

Mümmelmann !" sagte ich beklommen.
„I , wo werd' -ck denn! Meine Frau heißt

überhaupt Frieda !"

MDMMWMUWW
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Donnerstag, 2. Januar
6.00 Wecke» - Choral
6.05 Gymnastik I
6.30 Frnhkonzert

Von 7.0V—7.10 Frühnachrichten
8.60 Wasserstanbsmcldungen
8.10 Baucrnfunk — Wetterbericht
8.15 Gymnastik ll
8.45 „Sellerie «nd rote Rüben"
0.00 Scndcvanse

11.00 „Hammer nnd Pslng"
12.00 Mittaaskonzcrt
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskorijert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Scndcvanse
15.15 „Allerlei Plaudereien"
15.30 „Rückschau nnd Ausblick"

8.45 Sendepanse
11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 „Buntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.16 Bnntes Wochenende
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Hitlerjngend-Fnnk
16.00 „Der srohe Samstagnachmittag"
18.00 „Tonbcricht der Woche"
18.30 „'s KnSvfles Loschieherr"
19.10 Blasmusik als Kunst -
20.00 Nachrichtendienst "
20.10 .Günstig !"
21.10 Volksmusik
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 „ . . . und  morgen ist Sonntag"
23.00 „Wir bitten zu« Tanz !"
24.00 bis 2.00 Nachtmusik .

10.00 Musik am Nachmittag
16L0 Sendepause
17.00 Nachmittagskonzert
18.80 „Von Trikotagen"
18.45 „Das Geheimnis des rote«

Schnees"
19.00 „Lichtkarz"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Melodie der Welt"
22.10 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Altitalieuische Arien
22.45 Svätabendmnsik
24.00 biS 2.00 Nachtk- nzert

Freitag 3. Januar
6.00 Wecke« — Choral
6.05 Gymnastik I

6.30 Frühkonzert
Von 7.00—7.10 Frühnachrichten

8.00 Wasserstanösuieldungen
8.10 Wetterbericht— Banernfunk
8.15 Gymnastik H
8.45 „Meine Tochter spielt noch

immer"
9.00 Sendepause

11.00 „Hammer « nd Pslng"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 Kinderfunk
16.00 Musik am Nachmittag
17.00 Nachmittagskouzcrt
18.30 „Grenzland am Niederrhein"

cies AeLLAssettLieks

19.00 . « nd jetzt ist Feierabend"
201)0 Nachrichtendienst
20715 Stunde der Nation
21.30 „Nachtflug über Afrika"
22NO Zeitangabe, Nachrichten, Wetter

und Sportbericht
22.20 Funkberichtvon den Schwarz-

«ald -Schimeisterschastcn
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

- Samstag, 4. Januar
6.00 Wecke« - Choral
6.05 Gymnastik I M
6.30 Morgenkonzert

Von 7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldunge»
8.10 Wetterbericht— Banernsunk
8.15 Gymnastik H

Else IllhttsdilW rer PHi»MMemruz
Verbesserungen auf allen Gebieten —Verkehrs¬

erleichterungen vor allem aus dem Land

Die Deutsche Reichspost hat im Bestreben,
am Aufbau des Dritten Reiches nach Kräften
mitzuwirkeu, auch im Jahre 1935 in Würt¬
temberg wieder eine Reihe von Verkehrsver¬
besserungen und Verkehrserleichterungendurch¬
geführt.

Die Gelegenheiten zur Einlieferung von
Postsendungen sind durch Umwandlung von
sechs Postagenturen in Zweigpostämter und
durch Einrichtung von drei neuen Stadtpost¬
stellen in Groß-Stuttgart verbessert worden.
Die Schalterdienstzeiten für die Annahme der
Postsendungen wurden bei einigen Postämtern
erweitert, die Briefkastenleerungen durch Ein¬
richtung weiterer Gänge verbessert. Zur Er¬
leichterung des Briefmarkeneinkaufs wurden
45 neue Postwertzeichengeber in Bahnhöfen so¬
wie an verkehrsreichen Plätzen in Städten und
größeren Landorten aufgestellt.

Die Paketbeförderung ist durch
Einrichtung weiterer Bahnposten und Aus¬
führung weiterer Packwagensahrten mit
Kraftwagen innerhalb des Bezirks und im
Verkehr mit Bayern . Baden. Nheinpfalz und
Sachsen verbessert worden. Die Brief- und

Zelinngsvsforoerung wurde durch Einrich¬
tung neuer Briefbeutelbeförderuugen durch
das Zugpersonal beschleunigt.

Das seit 1933 eingeführte Postgut,  die
billige Kleingutsendung der Deutschen Neichs-
post. hat in Versenderkreisen in zunehmen¬
dem Maße Anklang gefunden. Die Zahl der
Orte, von und nach denen Postgut in Einzel¬
stücken angeliesert werden kann, ist vermehrt
worden. Durch die neuen Sperrgutvorschrif¬
ten wird der Versand umfangreicher Gegen¬
stände zum Teil nicht unwesentlich verbilligt.

In verschiedenen Orten ist die Zustel¬
lung der Postsendungen  durch Ein¬
richtung weiterer Zustellgänge und -Zährten
verbessert worden.

Die Bedienung des flachen Landes,
die zu den wichtigsten volkswirtschaftlichen
Aufgaben der Deutschen Neichspost gehört,
ist durch erweiterte Verwendung von Kraft¬
wagen wesentlich verbessert worden. Es wur¬
den sechs neue Landkraftpostlinien und im
Zusammenhang damit 114 neue Poststellen
eingerichtet. Darüber hinaus wurden an den
schon bestehenden Beförderungswegen noch
15 neue Poststellen errichtet. Die Zahl der
Zustellgänge wurde zum Teil vermehrt , und
für verschiedene Landorte wurden weitere
Postverbindungen geschaffen.

Die deutsche L u s t p o st l i n i e Berlin—
Stuttgart —Buenos Aires ist bis Santiago
de Chile verlänaert worden.

Im Kraftpo st Verkehr  sind aus ver¬
schiedenen Kraftpostlinien weitere Fahrten
zur Arbeiterbeförderung neu eingerichtet
worden.

Zur Beschleunigung des Telegraphen¬
betriebs  wurden mehrere Morse- und
Hughesleitungen auf Springschreiber um¬
gestellt und 19 Telegraphencmstalten an eine
zusammengefaßte Springschreiberanlage beim
Fernsprechamt Stuttgart angeschlossen. Hier¬
bei erfolgt der Anschluß an den Gegenappa¬
rat durch Selbstwahl mittels Nummern¬
scheibe. Weiterer Ausoau der Anlage ist vor¬
gesehen.

Im Fernsprechwesen  sind die k-
Gespräche eingeführt worden , das sind Ge¬
spräche, bei denen der Besteller beantragen
kann, daß die Gebühren nicht von ihm selbst,
sondern von dem Angerufenen bezahlt
werden.

Die Umstellung von handbetriebenen Fern-
sprechvermittlungsämtern auf den Selbstan¬
schlußbetrieb wurde weitergeführt . Es sind
16 weitere Wählerämter im Laufe des Jah¬
res in Betrieb genommen worden, so daß
nunmehr rund 95 v. H. der Gesamtzahl der
Hauptanschlüsse in Württemberg auf die neue
Betriebsweise umgestellt sind^

Zur Verbesterung des Verkehrs mit dem
Ausland ist eine neue Fernsprechlei-
tyng Stuttgart —Amsterdam m

Betrieb genommen worden. Für den Jn-
landsverkehr wurden weitere Leitungen von
Stuttgart nach Lindau , Schweinfurt , Bre¬
men, Hannover . Köln (Rhein), Lörrach und
Saarbrücken bereitgestellt.

Die öffentlichen Fernsprech st eilen
wurden um 25 vermehrt , worunter fünf in
Fernsprechhäuschen auf öffentlichen Plätzen,
die stark benützt werden.

Humor
Der Zeitgenoste

„Muß man halt sein Bier so trinken", brum-
melte der East mißmutig, „es gibt ja nix mehr
in den Wirtschaften, nix Schweinernes und gar
nix."

„Aber freilich gibts das", sagte der Wirt,
„was wollen Se denn? Schweinebratenmit Sa¬
lat ?" Oder schöne Schweinskoteletts? Oder viel¬
leicht Schweineleber gedämpft? Sie können auch
Schweinsknöchel mit Sauerkraut haben."

„Schweinsknöchel kann man auch haben?"
„Ja freilich!"
„Die werden wieder recht fett sein?"
„Es sind auch magere da. Große, kleine, wie

Sie wünschen."
Der East besann sich lange. „Wißen Se was",

sagte er dann, „bringe Se einen Emmentaler".

Der letzte lunkor von kotlienburg
Roman von Paul Hain.

12. Fortsetzung Nachdruck verboten
Der Rojengrund!
Bärbeles Futz stockte. Süßes Erinnern durchzog ihre

Seele . Hier — hatte sie einst Junker Jörg den Rosenstrauß
als Abschiedszier an den Helm gesteckt— im letzten Herbst.
Dis letzten Rosen waren es.

Und nun blühten hier die ersten des neuen Jahres.
> Langsam , wie tastend, schritt sie weiter.

Da — ein leiser Ruf . Pferdegewieher . — Ein Ruf : ,
„Still — kusch, ihr Köter !"
Bärbels stand still.
Das Herz klopfte ihr laut.
Hinter einem Rosenstrauch lachte ein Gesicht.
„Bärbels — Rosenkönigin —"
In ihren Augen war die Sehnsucht des Sommerabends
ihre Lippen leuchteten rot —
Da lief Junker Jörg auf sie zu.
„Bärbels —"
Sie wußte nicht, wie es geschah: Sie lag an seiner

Brust , wie betäubt — sinnlos, berauscht von diesem Augen¬
blick. Die beiden Doggen kauerten sich zu ihren Füßen , als
wüßten sie. wie lieb das Mädel ihrem Herrn war . Hin¬
term Gesträuch scharte das Pferd mit unruhigen Hufen die
Erde . ^ ^ ,

„Bärbels — den ganzen Tag lang bin ich durch unsere
Bergs geritten , dein Bild im Herzen. Und Hab' die Eehn-

' sucht nach dieser Stunde durch unser Land getragen . Und
nun halt ' ich dich in den Armen — Rosenkönigin, süße —
und der Abend erfüllt alles Träumen meines Herzens —"

„Jörg —" flüsterte sie leise.
„Bärbels — küssen, küssen will ich dich! Ich Habs ver¬

dient um dich! Bärbels — süßes, kleines Bärbels —"
Sie blickte ihn stumm an . Wie ein gefangener Vogel

lag sie an seiner Brust.
„Hab' bei Feldgeschrei und Lagerfeuer nur an dich ge¬

dacht, Värbele . Und wenn die Morgensterne und Helle¬
barden gegen Eisenharnische klirrten , war mein Sieges¬
ruf : Bärbels ."

Näher zog er ihr Gesicht.
Die Abendschatten wurden schon tiefer im Tal . Alle

Rosen dufteten wie zum Fest.
„Meine Rose von Rothenburg —"
Da bot sie ihm den Mund . Und mochte es tausendmal

eine Sünde sein — sie konnte nicht anders.
Ein Zittern durchrann ihren Leib, da sie seine Lippen

fühlte.
Ein Flüstern war in ihrer Seele, süß und verwirrend

schön:
„Mein Jörg —"
Er riß sie mit leidenschaftlicher Inbrunst an sich.
„Ich kann ja nicht anders , Jörg — als nur allein an

dich denken. Ich Hab' kein anderes Wissen mehr als nur:
Dein bin ich! Und ich war ' gestorben, wenn du nicht wie¬
dergekommen wärest."

„Bärbels , ich trinke deine Worte wie süßen Wein ."
Und das Schweigen des Abends, die Süße der Stunde,

die Andacht der Welt war um sie. —
„Komm, Bärbels — wir wollen uns setzen. Hier ist das

Gras das schönste Polster . Und viel Hab' ich zu fragen —
muß viel wissen."

Eng umschlungen saßen sie nebeneinander.
„Bärbels , du mußt viel gelitten haben —"
„Das ist vorbei. Jörg . Alles vorbei —"
„Auf wie lange ? Wenn ich nun wieder ins Feld

müßte? Wie leicht fliegt ein Fehdebrief ins Haus —"
„Um Gott . Jörg - "
„Keine Angst, Mädel . Aber höre: Nie mehr kann ich

dich allein lassen — schutzlos. Ich hielt 's nicht aus . Und
darum " — er blickte sie mit leidenschaftlicher Zärtlichkeit
an , „darum ist es das beste, der , Junker Jörg macht dich
jo schnell wie möglich — zu seinem lieben Weibe !"

„Jörg !"
Fassungslos warf sie die Arme um seinen Hals.

„Ich — das arme , kleine Bärbels —"
„Ja — du, das arme , kleine Bärbels , und ich, der

Junker Jörg — und das Kloster ,Zum Heiligen Blut'
wird endgültig die Hoffnung aufgeben müssen, eine so
reizende Novize einzusperren —"

„Oh — was würde dein Vater — dein Bruder - "
In ihrem Blick flackerte Entsetzen.
„Dein Bruder — ich könnte ihn nie sehen —"
„Wie ? Ter Walter ? Was hast du - "
„Jörg !"
Sie schmiegte sich zitternd an ihn.
„Frag nicht, Jörg — frag nicht —
„Ich muß alles wissen, Bärbels , sprich — ich halte

dich —"
„Jörg — frag nicht, ich bitte dich —"
„Bärbels — du sollst mein Weib werden — und wenn

alle Levetzinger der Welt dagegen wären . Aber sag —
was ist mit — meinem Bruder , dem Fuchs?"

Sie löste die Arme von seinem Hals.
„Du wirst ruhig bleiben, Jörg — und nichts unter¬

nehmen —? Versprich es mir —"
Er biß die Zähne zusammen.
Erst nach einer Weile sagte er:
„Dir kann ich nichts abschlagen, Värbele . Und wenn

du für einen Mörder bitten würdest — ich müßte ihn frei
lassen —"

„Ich danke dir , Jörg —" '
Er legte den Arm um ihre Schulter.:
„Sprich —"
„Dein Bruder — hat mir nachgestellt —" ,
Zögernd fielen die Worte.
„Ich — ich konnte kaum noch einen Schritt vor die Tür

tun : der Junker Walter traf mich immer. Oh — ich Hab'
Angst gehabt vor ihm — er ist so anders als du, Jörg.
Er ist kein guter Mensch."

„Bei Gott — nein ! Weiter , Värbele — ich halte
dich - "

Fortsetzung folgt.
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iZsr ^üciis Î sussiirswünscsis

sritbislst

z//?z/ -Vĉo/c/
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